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Für die Monate 


November und Dezember 


werden Beſtellungen auf die 


„Thorner Zeitung“ 


mit täglichem Unterhaltungs: und 
Aluſtrietem Sonntagsblatt von allen 
Poſtämtern, Briefträgern, Ausgabe⸗ 
ſtellen und der Geſchäftsſtelle entgegen⸗ 
genommen. 


Tagesſchau. 


Der Kaiſer hat dem Fürſten Leopold von 
ſan 0 pe⸗Detmold ein Glückwunſchtelegramm über⸗ 
andt. 0 . 


* Die Enthüllung des Moltke⸗Denkmals 
auf dem Königsplatz zu Berlin iſt geſtern mittag 
in Anweſenheit des Kaiſerpaares vollzogen worden. 

* Der ſächſiſche Landtag iſt heute mit 
einer Thronrede eröffnet worden. 

Die Deutſche Bank erhöht ihr Aktienkapital 
um 20 Millionen auf 200 Millionen Mark. 


* Bei Petersburg wurde ein Eiſenbahn⸗ 
zug von Ausſtändigen, die die Schienen aufgeriſſen 
hatten, überfallen und die Paſſagiere gezwungen, 
zu Fuß weiter zu gehen. 

* Der Ausſtand hat ſich auf die Peters⸗ 
burger Handelswelt ausgedehnt; die Läden 
wurden geſchloſſen. 


* Ein ruſſiſches Geſetz über Preßfreiheit 
ſoll heute veröffentlicht werden. 3 l 


Ueber die mit * bezeichneten Nachrichten findet ſich 
näheres im Text. 


Was die Reichsfinanzreiorm 
bringt. 


Wie wir geſtern meldeten, haben die Aus⸗ 
ſchüſſe des Bundesrats die zweite 
Leſung der Reichsfinanzreform be⸗ 
endet. Im allgemeinen wurden dabei die 
Vorſchläge des Reichsſchatzamtes angenommen. 
In die Vorlage haben Aufnahme gefunden 
eine Reichserbſchaftsſteuer und eine 


Die Enthüllung des Mloltke= 
Denkmals in Berlin 


von Paul Lindenberg. 

(Nachdruck verboten) Berlin, 26. Oktober. 
Trommelſchlag und Pfeiſenklang, dazwiſchen 
ſchmetternde Kavallerieweiſen, ſo drang es 
heute Vormittag forſch und hell von verſchiedenen 
Seiten her zum Königsplatze heran, gerad' als 
wäre Paradetag. Und es handelte ſich auch 
um eine Parade eigener Art, bei welcher faſt 
die geſamte deutſche Armee vertreten war. In 
würdiger Weiſe ſollte das Gedächtnis des 
ſchlichten großen Mannes gefeiert werden, deſſen 
ruhmvoller Kriegskunſt das Vaterland ſoviel 
verdankt und deſſen Denkmal, eins der ſchönſten 
ſeiner Art, von nun an unſere Kaiſerſtadt ziert. 
Einen wundervollen, farbenprächtig⸗male⸗ 
riſchen Anblick bot um die Mittagsſtunde der 
weite Königsplatz dar. Es flimmerte und 
ſchimmerte, glitzte und blitzte überall von 
Waffen und Helmen, Fahnen und Schärpen, 
Federbüſchen und Orden, ſämtliche Berliner 
Garde⸗Regimenter waren durch kombinierte 
Bataillone bezw. Eskadrons, dieſe zu Fuß, 
durch Batterien und Züge mit den Fahnen 
und Standarten vertreten, Abordnungen anderer 
Regimenter geſellten ſich zu ihnen, ferner die 
Ehrenkompagnien des Füſilier⸗Regiments Graf 
Moltke und des Grenadier⸗Regiments Graf 
Gneiſenau, dann zahlloſe Kriegervereine, die mit 
ihren Fahnen auf dem unteren Plateau der 
Sieges ſäule Aufſtellung genommen. Die Denk- 
malsanlage ſelbſt war im Halbkreiſe mit 
grünen Tannenwänden und Flaggenmaſten, 
von denen die Farben der ſämtlichen deutſchen 
Staaten luſtig wehten, eingeſäumt, auf dem 
weißmarmorenen, das Standbild umgebenden 
breiten Unterbau, der durch eine niedrige 
marmorne Rückwand abgeſchloſſen wird, 
ſtanden die Fahnenträger mit den Feldzeichen 
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Begründet 
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Erweiterung der Tabaks⸗ und Brau- 
ſteuer und der Reichsſtempelabgaben. 
Bei der Reichserbſchaftsſteuer iſt auf eine 
möglichſte Schonung der bisherigen Einnahme⸗ 
quelle der Einzelftaaten, die bisher ſämtlich — 
außer Waldeck — ſchon eine Erbſchaftsſteuer 
hatten, beſonders in der Übergangszeit Rück⸗ 
ſicht genommen. Die Deszendenten und Ehe⸗ 
gatten ſind von der Steuer ausgenommen. Da 
die Erbſchaftsſteuer bisher in den Einzeiſtaaten 
meiſt nur mangelhaft ausgebildet war, konnte 
man bei aller Schonung der Einzelſtaaten und 
der Nichtberückſichtigung der Deszendenten und 
Ehegatten für das Reich eine beträchtliche 
Einnahme aus der Reichserbſchaftsſteuer in 
Anſatz bringen. Eine Überſtimmung Preußens 
in der Erbſchaftsſteuer hat nicht ſtattgefunden. 
Für die Erweiterung der Tabak⸗ 
ſteuer hat man weder das Monopol, noch 
die Form der Fabrikatſteuer gewählt, ſondern 
in möglichſter Anlehnung an die jetzige Form 
der Tabakſteuer die beſſeren Tabake und 
Zigaretten ſtärker herangezogen. Die Brau⸗ 
ſteuer erfährt eine erhebliche Erhöhung, aber 
unter Schonung der als Nahrung der ärmeren 
Volksſchichten anzuſehenden Biere. Die Er⸗ 
höhung des Ertrages der Reichsſtempel⸗ 
abgaben ſoll durch eine Novelle zum 
Reichsſtempelgeſetz erreicht werden. Der 
Artikel fährt fort: Durch die Vorlage ſoll 
auch eine regelmäßige Tilgung der 
Reichsſchulden ermöglicht, ſowie auch 
Seine Regelung der finanziellen Beziehungen 
zwiſchen dem Reiche und den Einzelſtaaten in 


der Richtung herbeigeführt werden, daß die 


Einzelſtaaten einer unerträglichen, ganz un⸗ 
begrenzten Inanſpruchnahme mit Matrikular⸗ 
beiträgen nicht mehr ausgeſetzt ſind. Auch ſoll 
eine weitere Entlaſtung des Invalidenfonds 
von den Ausgaben beabſichtigt ſein, die über 
deſſen eigentlichen Stiftungszweck hinaus durch 
ſpätere Geſetze ihm auferlegt worden ſind. 
Wenn die Reichswehrſteuer nicht mit in 
die Vorlage aufgenommen wurde, ſo kann 
man wohl die Erklärung hierfür darin finden, 
daß die eifrigſten Verfechter ihr Erträgnis von 
vornherein für Sonderzwecke feſtgelegt haben 
wollen; zur Saniernng der Reichsfinanzen 
ſchien ſie daher nicht geeignet und paßt des⸗ 
halb nicht in den Rahmen der Reichsfinanz⸗ 
reform. Man wird die an ſich aus Gründen 


der beiden genannten Regimenter und der 
Garden, und gegenüber war das Kaiſerzelt 
aus dunkelrotem Sammet errichtet, oben mit 
der goldenen Kaiſerkrone, mit ſchwarzweißen 
Straußenfederbüſcheln auf dem baldachinartigen 
Vorbau, der in ſeiner Mitte aus gelben 
Blumen ein W II. aufwies, während unten 
Palmen und Lorbeerbäume ſowie Blumenbeete 
den duftigen Schmuck bildeten. 

Als erite erſchien die Kaiſerin in offenem, 
vierſpännigem, von Spitzenreitern geführten 
Wagen und zwar in einer violleten Plüſch⸗ 
Toilette mit Muff und großem, ſchwarzen Feder⸗ 
hut, in der Hand einen Strauß gelber Roſen, 
freundlich die nahe dem Zelt verſammelten 
Miniſter, hohen Militärs und Würdenträger 
begrüßend und mit vielen von ihnen plaudernd. 
Eines Automobils bediente ſich der Kronprinz, 
der Küraſſier⸗Uniform angelegt hatte und ohne 
ſeine Gemahlin eintraf, alsbald kamen Prinz 
Heinrich, Prinz Eitel Friedrich und 
Auguſt Wilhelm, Prinz Karl von 
Hohenzollern, der vom oſtaſiatiſchen 
Kriegsſchauplatze glücklich heimgekehrt iſt, und 
ſpäter, nachdem die Feier eben begonnen, der 
heute Morgen aus Rußland eingetroffene 
Prinz Leopold mit ſeiner Gemahlin un 
feinen Söhnen. Kurz nach zwölf Uhr ver⸗ 
kündete fernes Hurrahrufen das Nahen des 
Kaiſers, der in offener Equipage mit 
Schimmelgeſpann ſaß. Die Truppen präſentierten 
unter den hallenden Tönen des Präſentier⸗ 
marſches, und der Kaiſer, im grauen Mantel, 
den langen Interims ⸗Feldherrenſtab in 
der Rechten, nahm vorn im Zelt Aufſtellung, 
hinter ihm die Kaiſerin und die übrigen 
Fürſtlichkeiten. f 

Nun trat Generaloberſt Graf von 
Schlieffen, der Chef des Generalſtabes der 
Armee, vor das Zelt, die Weiherede 
haltend. Von der Siegesſäule, die den großen 
Taten des großen Kaiſers gewidmet iſt und von den 
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rechtfertigte Reichswehrſteuer daher als Zweck⸗ 
ſteuer einer ſpäteren beſonderen Vorlage 
überlaſſen können. Der Umfang der Vorlage 
erklärt ſich dadurch, daß nach Lage der Ver⸗ 
hältniſſe, wenn man die vorgezeichneten Ziele 
erreichen will, zur Zeit mit einem Deckungs⸗ 
bedarf von 150-200 Millionen zu 
rechnen iſt, und daß dieſer Bedarf weiter 
ſteigende Tendenz hat. 
r A EEE 


der lippeſche Erbfolgeſtreit. 


Der Streit um Lippe » Detmold iſt nun 
endlich, wie wir geſtern meldeten, vor dem 
Reichsgericht zur Entſcheidung gebracht worden. 
Die miteinander in Streit liegenden Linien des 
Hauſes Lippe führen ihren Urſprung auf den 
am 17. Dezember 1613 geſtorbenen Reichs⸗ 
grafen Simon VI. zurück, deſſen beide Söhne 
das väterliche Erbe in die Linien Lippe⸗Detmold 
und Schaumburg⸗Lippe teilten. Der Stammvater 
der Detmolder Linie wurde Graf Simon VII., 


Fürſt Leopold von Lippe ⸗ Detmold. 


derjenige der Schaumburger Linie Graf Philipp. 
Die letztere Linie, am 18. April 1807 gefürſtet, 
hat ſich bis jetzt direkt fortgeſetzt, die erſtge⸗ 
nannte, ſeit 27. Oktober 1720 gefürſtet, iſt am 
12. Januar d. Js. mit dem Tode des geiſtes⸗ 
kranken Fürſten Karl Alexander in 
direkter Linie im Mannesſtamme er⸗ 


Standbildern Bismarck's und Roon's auf dieſem 
Platze ausgehend, ſchilderte er Moltke in 
charakteriſcher, Kurzer, feſſelnder Weiſe. „Dieſer 
Mann der Tat war, als er berufen wurde, 
etwas für die Unſterblichkeit zu tun, bereits 
65 Jahre alt. Er kam vom Schreibtiſch aus 
der Einſamkeit des Arbeitszimmers. Wenige 
kannten ihn, Niemand beachtete ihn. Noch 
am Morgen jenes 3. Juli, welcher jetzt 39 
Jahre hinter uns liegt, erkundigte ſich ein 
höherer Offizier, wer der General Moltke ſei. 
48 Stunden ſpäter fragte Niemand mehr. Da 
buchſtabierten den wunderſamen Namen ‚die 
Schulkinder in den entlegenſten Dörfern.“ 
Der Redner ging dann auf Moltke's in den 
Feldzügen gezeigtes Genie ein und zog 
zwiſchen ihm und dem erſten Napoleon eine 
geiſtvolle, treffende „Parallele. „Freilich, er 
kann ſich nicht rühmen, 19 Jahre lang durch 
Europa eine militäriſche Promenade gemacht 
zu haben, aber er hat es zu ſtande gebracht, 
innerhalb 6 Wochen drei ſtolze Armeen einzu⸗ 
ſchließen — ſeine Siege ſind nicht ſo zahlreich 
wie die Napoleoniſchen, an Glanz aber über⸗ 
treffen ſie alle andern, denn er ſiegte nicht, er 
vernichtete.“ Dann ward Moltke's Ruhe und 
Beſonnenheit — „Erſt wägen, dann wagen!“ 
— geſtreift und hervorgehoben, wie falſch es 
ſei, von ſeinem Feldherrn⸗Glück zu ſprechen, 
wo doch alles genau vorher überlegt geweſen 
war, und wie er ſich als klügſter Schlachten⸗ 
lenker vor Paris erwieſen. Daher das grenzen⸗ 
loſe Vertrauen zu ihm, „der fi) nicht durch 
die Drangſale des Augenblicks bemeiſtern ließ, 
der den ewig ruhigen Blick nach vorne ge⸗ 
richtet hielt und die Zukunft kannte, nicht als 
Prophet und Seher, ſondern als einer der aus 
dem Buche der Vergangenheit herauszuleſen 
gelernt hat, was da kommen wird und was 
da kommen muß.“ — Nie hat Moltke für 
ſich gekämpft und gearbeitet, nie für ſeinen 
Ehrgeiz und ſeinen Ruhm; ſein Ehrgeiz und 
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loſchen. Um nicht die gräfliche Nebenlinie 
in Lippe ⸗ Detmold zur Regierung kommen zu 
laſſen, hatte Fürſt Waldemar, der Vorgänger 
des geiſteskranken Fürſten Karl Alexander, mit 
der Schaumburgiſchen Linie einen Erbvertrag 
geſchloſſen, der dieſer das Nachfolgerecht ſichern 
ſollte. Die Nebenlinien des Detmolder Hauſes 
hatten ſich dem Vertrage aber widerſetzt, und 
daher rührt der jetzt durch richterliches Urteil 
beendete Streit. Die Nebenlinien des 
Hauſes Detmold haben denſelben Ur⸗ 
ſprung wie die erloſchene Hauptlinie. Der 
älteſte Sohn Simons VII., Graf Hermann 
Adolf, wurde der Stammvater der erloſchenen 
Detmolder Linie, der jüngere Sohn Graf Jobſt 
Hermann derjenige der Bieſt erfelder und 
Weißenfelder Linie. Die Bieſterfelder 
Linie wurde von dem 1706 geborenen Grafen 
Friedrich Karl Auguſt geſtiftet, die Weißen⸗ 
felder von dem Bruder des eben genannten, 
dem Grafen Ferdinand Johann Ludwig. Beiden 
Linien ward von der Fürſtlich⸗Schaumburgiſchen 
Linie vorgehalten, daß ſie nicht erbbe⸗ 
rechtigt in Detmold ſeien, weil eine Stamm⸗ 
mutter ihres Hauſes, die Gräfin Modeſte geb. 
von Unruh, nicht ebenbürtig geweſen 
ſei. Das haben nun die Bieſterfelder benutzt, 
um ihrerſeits zu behaupten, auch ein Ahne 
des Schaumburgiſchen Hauſes, eine Freiin von 
Frieſenhauſen, ſei kein Vorbild für eine reine 
Ahnengalerie geweſen. Das Bild des Streites 
hat ſich aber nun inſofern verſchoben, als es 
ſich jetzt nicht mehr um die Frage der Regent⸗ 
ſchaft, ſondern um die der Thronbe⸗ 
ſteigung handelte, und hier hat das Reichs⸗ 
gericht zu gunſten der Bieſterfelder Linie ent⸗ 
ſchieden. 

Das Schiedsgericht hat die ſämtlichen 
AgnatendesHaufesBielterfeld als ſunkzeſſions⸗ 
fähig anerkannt. Der Wahrſpruch unſeres 
höchſten Gerichts bedeutet nach allen Richtungen 
hin einen vollen Erfolg der Staatsregierung 
des Fürſtentums, zu dem die deutſche Öffent- 
lichkeit ſie um ſo aufrichtiger beglückwünſchen 
wird, als ſie mit großem Takt alle Gegenſätze 
überbrückt und viel dazu beigetragen hat, daß 
der Streit ohne eine ernſte Schädigung des 
Reichsgedankens aus der Welt geſchafft iſt. Die 
Nachricht v.dem Urteil traf beim etmolderStaats⸗ 
miniſterium am Mittwoch abend gegen 7 Uhr 
ein. Nachts wurden die Proklamationen feſt⸗ 


ſeine Selbſtſucht waren nur darauf gerichtet, 
nicht der erſte, ſondern der treueſte Diener 
ſeines Königs zu ſein. Die Armee wird ihm 
ſtets nacheifern, und wenn ſie ihn auch nicht 
in allem erreicht, in einem wird ſie es ihm 
ſtets gleichtun: in der ſelbſtloſen Hingabe an 
den Allerhöchſten Kriegsherrn!“ Und dreimal 
erbrauſte ſtürmiſch das Hurrah auf den 
Kaiſer, während die Truppen präſentierten 
und die Muſikkorps das „Heil Die im 
Siegerkranz“ ſpielten. 

Abermals neue Kommandos, wieder 
wurde präſentiert, der Präſentiermarſch erklang, 
die Fahnen ſenkten ſich, und als die Hülle 
langſam am Denkmal niederglitt, brach 
mit ſiegreichem Schein die goldige Herbſtſonne 
hervor. Das ganz in weißem Marmor aus⸗ 
geführte Standbild iſt von großem, harmoniſchem 
Eindruck, von ernſter Würde. An ein Poſtament 
gelehnt, ſteht der Feldmarſchall da, im 
Interimsrock mit Mütze und Degen, die Hände 
vorn übereinandergelegt, am Sockel nur ſein 
Wappen und ſein Name. Der Kaiſer mit 
ſeiner Umgebung trat heran, begrüßte den 
Schöpfer des Monuments, Prof. Uphues, 
und legte einen mächtigen golddurchflochtenen 
Lorbeerkranz mit der Aufſchrift: „Des 
großen Kaiſers größtem General“ 
nieder. Hierauf erfolgte mit klingendem Spiel 
der Parademarſch der Truppen, dann nahm 
der Kaiſer militäriſche Meldungen entgegen, u. 
a. ſeitens der vom oſtaſiatiſchen Kriegsſchauplatze 
heute heimgekehrten Offiziere und einer aus 
vier Unteroffizieren beſtehenden ruſſiſchen 
Deputation, und begab ſich zu Fuß nach 
dem Generalſtabsgebäude, wo die komman⸗ 
dierenden Generale ſeiner harrten. Kräftig 
erſcholl ſein: „Guten Morgen, Grenadiere“ 
beim Vorbeigehen an einer Kompagnie und 
friſch klang es zurück: „Guten Morgen, 
Ew. Majeſtät!“ 
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geſtellt und geſtern früh dem Volke über- 
Den Graf⸗Regenten, jetzigen Fürſten 
Leopold erreichte die Nachricht in dem Jagd⸗ 
ſchloß Lopshorn, in dem Regent Ernſt am 26. 
September vorigen Jahres ſeine Augen zum 
ewigen Schlummer ſchloß. In Detmold teilte 
Graf Rittberg während eines 
Konzertes im Hoftheater die Botſchaft mit, die 
große Begeiſterung hervorrief. An den Straßen 
der Reſidenz herrſchte ein endloſer Jubel. Die 
Landeszeitungs⸗Redaktion und das Miniſterial⸗ 
gebäude wurden nahezu geſtürmt; denn die 
Volksmenge wollte es nicht glauben, daß das 
Reichsgericht zugunſten der Bieſterfelder ſeinen 
Als aber nicht mehr ge⸗ 
zweifelt wurde, ſank ſich alles, wie ein be⸗ 
geiſterter Detmolder Korreſpondent zu melden 
weiß, gerührt in die Arme; ſingend und hurra⸗ 


geben. 


Hofmarſchall 


Spruch gefällt hatte. 


rufend zogen die Maſſen durch die Straßen, 


ein Bild der Begeiſterung bietend, das nienand 
in dem Umfange und in der tiefempfundenen 
Art zu erwarten geahnt hatte. In den Lo⸗ 
kalen der Stadt herrſchte bis in die ſpäten 
Abendſtunden ein Trubel, wie ihn die Reſidenz 


noch nicht geſehen und erlebt hat. 


Alis Anlaß der Beendigung des Thron⸗ 
ſtreit, hat auch der Kaiſer dem auf dem 


Jagoſchloß Lopshorn weilenden bisherigen 


Grafregenten Leopold Donnerstag früh ein 


„in herzlichen Worten gehaltenes langes 


Glückwunſchtelegramm“ geſandt. Ebenſo 
übermittelten der Kaiſer von GÖjterreid) 
und die Höfe von Dresden und München 
herzliche Glückwünſche. 


Ganz gegen ſeine Gewohnheit hat geſtern Pod 
in Münſter einmal eine ernſthafte Rede ge⸗ 
halten. In Anerkennung ſeiner Verdienſte 
um die Landwirtſchaft hat er in der geſtrigen 
Sitzung des Weſtfäliſchen Bauernvereins ein 
Diplom als Ehrenmitglied dieſes Vereins er⸗ 


halten. In ſeiner Dankrede hierfür ſagte der 


Miniſter u. a.: Er freue ſich, zu ſehen, daß 
die Art, wie er die Intereſſen der preußiſchen 
Landwirtſchaft vertrete, hier Beifall und Billi⸗ 
gung finde. Der Miniſter erinnerte an das 
alte Sprüchwort: „Viel Feind, viel Ehr“, und 
fuhr fort: Ich verzage nicht, auch wenn 
die ſchmutzigſten Angriffe gegen mich 
gerichtet werden. 


habe ich meine Perſon zurückzuſtellen und 
meine Pflicht zu lun für alle die Tauſende von 
Landwirten, die in unſerem Vaterlande leben. 
Ich muß alſo aus harren bis zum letz⸗ 
ten Augenblick, bis Se. Majeſtät nicht mehr 
glaubt in mir den richtigen Vertreter zu finden 
für die Intereſſen der heimiſchen Landwirtſchaft. 
Die Eröffnung des ſächſiſchen Land⸗ 
tages. Geſtern mittag 2 Uhr fand im Thron⸗ 
ſaale des Reſidenzſchloſſes zu Dresden in 
Gegenwart des Königs, des Prinzen Johann 
Georg, der Spitzen zer Behörden, des 
diplomatiſchen Korps und anderer die feierliche 
Eröffnung des ſächſiſchen Landtages ſtatt. 
König Friedrich Auguſt verlas die Thronrede. 


Ein Vorſchlag zur Güte. Zur Perfo- 
nentarifreform hat die Berliner Han⸗ 
dels kammer dem Eiſenbahnminiſter aus⸗ 
führlich begründete beſtimmte Vorſchläge unter⸗ 
breitet. Die Wünſche der Handelskammer 
hinſichtlich der ſpäteren Geſtaltung der neuen 
Tarife lauten wie folgt: 

1. Erhebung des Schnellzugszuſchlages 
nur für diejenigen Schnellzüge, welche dem großen 
durchgehenden, insbeſondere dem internationalen Ver⸗ 
kehr dienen, 

2. Aufſtellung des Gepäcktarifs auf folgen⸗ 

der Grundlage: 

10 Pfg. für je 10 Kg. und je 50 Kg.; 

für die erſten 25 Kg. (Nahzone) 8 Pfg. für 
je 10 Kg.; 

von 501 bis 800 Kg. werden je 100 Km. als 
eine Entfernungszone gerechnet und über 800 
Km. für je 10 Kg. 2 MR. erhoben; überſchie⸗ 
Bende Gewichtsmengen werden bis zu 5 Kg. 
nach unten, über 5 Kg. nach oben abgerundet, 
mindeſtens kommen 10 Kg. und 10 Pf. zur 
Anrechnung. Für Gewichtsmengen bis zu 
20 Kg. wird nur die Hälfte der hiernach ſich 
ergebenden Fracht berechnet. 

Im Intereſſe der Bequemlichkeit der Reiſen⸗ 
den hält die Kammer es außerdem für not⸗ 
wendig, Vorkehrungen zu treffen, daß auch 
nach Abſchaffung der eigentlichen Rüchkfahr⸗ 
karten die Fahrkarte für die Rück⸗ 
reiſe gleichzeitig mit der für die Hinreiſe 
gel öſt, und daß auch nach Beſeitigung der 
Platzgebühren ein beſtimmter Platz im Zuge 
im voraus beſtellt werden kann. Sehr er⸗ 
wünſcht wäre es, den Tarif ſo einzurichten, daß 
in jeder Eiſenbahnſtation nach allen anderen 
deutſchen Stationen direkte Fahrkarten und ein 
direkter Gepäckſchein ausgefertigt werden kann, 
damit das Löſen neuer Fahrkarten unterwegs 
und die Umexpedierung des Gepäcks überflüſſig 
gemacht werden. 


Kurze Meldungen aus dem Reich. 
Reichskanzler Fürſt Bülow iſt, begleitet von 
dem Geſandten von Below, am Mittwoch von 
Baden⸗Baden in Berlin eingetroffen. — Der 


Podbielski denkt nicht an Rücktritt. 


Als Privatperſon könnte 
ich vielleicht dem ausweichen, als Miniſter aber 


neu ernannte deutſche Botſchafter in Peters⸗ 
burg v. Schön iſt zur Zeit erkrankt und 
befindet ſich in einer Privatklinik zu Holle 
a. S. Nach der „Poſt“ wird er jedoch vor⸗ 
ausſichtlich im Laufe der nächſten Woche völlig 
wiederhergeſtellt ſein. — Der Papſt empfing 
geſtern den Biſchof und den Weihbiſchof 
von Straßburg. — Der Verſtaat⸗ 
lichung der Pfalzbahnen ab 1. 
Januar 1909 hat der Finanzausſchuß der 
bayeriſchen Abgeordnetenkammer am Mitt⸗ 
woch zugeſtimmt. — Dem geſtern in 
Koburg zufammengetretenen gemeinſchaftlichen 
Landtag der Herzogtümer Koburg und 


Gotha liegt, wie aus Koburg telegraphiert 
mit 


wird, der Lotterievertrag 
Preußen und eine Interpellation darüber 
vor, welche Schritte die Regierung getan habe, 
um eine Anderung der Fleiſchteuerung herbei⸗ 
zuführen. — Ein Nachtragsetat für 
Kamerun wird in der Kolonialabteilung 
ausgearbeitet. 


Material dazu verlangt worden. Der Nach⸗ 


tragsetat wird möglichſt zugleich mit dem Etat 


8 


bei dem Reichstag eingebracht werden. 


9 
AUSIA 
Oſterreich⸗Ungarn. 
Fejervary wird energiſch. Der ungariſche 
Miniſterpräſident hat an alle Municipien eine 
Verordnung gerichtet, in der er dieſe auffordert, 
die freiwillig gezahlten Steuern an die 


Staatskaſſe abzuliefern, und bei 
freiwilligem Eintritt in den Militärdienſt 
ihre vorſchriftsmäßigen Obliegenheiten zu er⸗ 
füllen. Der Minifterpräfident drückt die 
Hoffnung aus, daß die Municipien, ihrer 
patriotiſchen Pflicht eingedenk, die geſetzlichen 
Vorſchriften pünktlich erfüllen werden, um die 
Anwendung ſtrengerer Maßnahmen 
durch die Regierung überflüſſig zu machen. — 
Ob dieſe Drohung gegen die Steuer⸗ und 
Rekrutenverweigerer helfen wird? 
Italien. 

Die Verbrüderung von Genua. Außer 
dem engliſchen Geſchwader, von dem wir 
geſtern berichteten, iſt nun in Genua auch ein 
franzöſiſches Geſchwader zur Teilnahme 
an den Feierlichkeiten eingetroffen, die aus 
Anlaß des Beginnes der Arbeiten zur Ver⸗ 
größerung des Hafens veranſtaltet werden. 
Ebenſo wird das amerikaniſche Admiral⸗ 


ſchiff Mineapolis von Neapel dorthin 


Da fehlte 


England. 

Die neuen Freunde. Um dem engliſch⸗ 
japaniſchen Bündnis auch äußerlich 
Ausdruck zu geben, wird nach einer „Reuter“⸗ 
Meldung in London von maßgebender Stelle 
bekannt gegeben, daß der König die Abſicht 
ausgeſprochen habe, die engliſche Geſandt⸗ 
ſchaft in Tokio unverzüglich zu einer Bot⸗ 
ſchaft zu erheben. Außerdem beabſichtigt 
nach derſelben Quelle König Eduard dem 
Kaiſer von Japan den Hoſenband⸗ 
Orden zu verleihen. Prinz Arthur von 
Connaught ſoll die Inſignien nach Japan 
überbringen. 


alſo nur noch 


kommen. — 
Deutſchland. 


Amerika. i 

Rooſevelts politiſche Reden mehren ſich 
ins ungemeſſene. Am Mittwoch führte 
Rooſevelt in einer Rede in Little Rock 
(Arkanſas) aus, die Marine ſei Amerikas 
großer Stock und würde nie gegen einen 
Schwachen zur Anwendung kommen, wenn 


ſich der Schwache nicht in die Lage eines un⸗ 


gezogenen Kindes brächte, wo eine Züchtigung 
notwendig ſei. Der große Stock würde in 
einem ſolchen Zuſtande erhalten werden, daß 
die Notwendigkeit ſeiner Anwendung gegen 
einen Starken nie eintreten würde. 


2. 


der Generalſtreik in Rußland. 


Nur dürftige Nachrichten über die gewaltige 
Bewegung, die gegenwärtig das ruſſiſche Rieſen⸗ 
reich, dieſen ehernen Koloß auf tönernen Füßen, 
erbeben macht, liegen heute vor. Das iſt ein 
ſicheres Zeichen dafür, daß der Streik der 
Eijenbahnarbeiter nunmehr auch in größerem 
Umfange auf die Angeſtellten der Poſt und 
Telegraphie übergegriffen hat. So datiert die 
letzte aus Moskau vorliegende Meldung noch 
vom Mittwoch, und ſchon in ihr iſt die Be⸗ 
fürchtung ausgeſprochen, daß bald jede Ver⸗ 
bindung mit der Außenwelt aufhören wird. 
Die Depeſche beſagt: Moskau, Odeſſa 
und Warſchau ſind vom Eiſenbahnverkehr 
gänzlich abgeſchnitten und mit der Außenwelt 
nur noch durch den Telegraphen verbunden, 
deſſen Unterbrechung jedoch jeden 
Augenblickerwartet wird. In Moskau 
befinden ſich ſchon über dreitauſend durch den 
Streik feſtgehaltene Eiſenbahnpaſſagiere. Der 
Streik nimmt zu, und das Militär ſchlägt 
ſchon die Bitten der Fabrikbeſitzer um Schutz 
ab, da nicht genug Truppen dazu da ſind. 
Auf den Bahnen finden Ausſchreitungen ſtatt; 
in drei Fällen ſandten die Streikenden Lok o- 


Von dem Gouverneur iſt 


[Ende. 


und es gelang ihm, den Zug anzuhalten. 


motiven unter vollem Dampf die 
Linie entlang, welche Güterzüge und Gebäude 
zertrümmerten und ſchwere Beſchädigungen der 
Linien verurſachten. Bei einer Sitzung des 
Stadtrats ſprach ein Fabrikbeſitzer Karjakin 
heftig gegen die Forderungen der Arbeiter. 
Der Pöbel ſtürmte infolgedeſſen ſeine 
Fabrik, konnte aber die Tore nicht auf⸗ 
brechen und zerſtörte nur das Privathaus des 
Fabrikanten. Das Telegraphenamt wird von 
ſtarker Truppenmacht beſetzt gehalten. Ein 
ernſter Angriff darauf wurde mit erheb⸗ 
lichem Verluſt an Menſchenleben 
zurückgeſchlagen. Südlich von Moskau arbeitet 
der Telegraph nicht mehr. Die Zahl der 
Wechſelproteſte wächſt immer mehr. Die 
Vorräte an Kohlen für die Fabriken des 
Moskauer Rayons reichen für 1 Monat, Holz 
iſt noch für 10 Tage vorhanden. Vorgeſtern 
ſind alle Apotheken geſchloſſen worden. 

Faſt ebenſo trübe lauten die Meldungen 
aus Warſchau. Ein Telegramm meldet: Der 
Generalſtreik der Eiſenbahner dauert unver⸗ 
ändert weiter. Jeder Verkehr ſtockt, 
keine Poſtverbindung beſteht mehr, die Bahn⸗ 
höfe ſind geſperrt und werden von Militär be⸗ 
wacht. Es herrſcht Milchmangel, und die 
Fleiſchvorräte gehen bis Sonntag zu 
Schlachtvieh muß auf den Chauſſeen 
herangetrieben werden. Mittwoch früh zer⸗ 
ſtreute in der Pragavorſtadt Infanterie einen 
Zug der Ausſtändigen. Der Profeſſor am 
Polytechnikum, Amalicki, ein Führer der 
Antireformer, wurde auf offener Straße durch 
Hiebe auf den Kopf getötet. Für Sonn⸗ 
abend iſt der Generalſtreik in allen Ge⸗ 
werben angekündigt. 

Sehr ernſt iſt die Lage in Petersburg. 
Seit einigen Tagen hat ſich der Ausſtand auch 
auf die Handelswelt ausgedehnt. Im Stadt⸗ 
teil Waſſili⸗Oſtrow ſind alle Magazine 
und Läden geſchloſſen. Die Einwohner 
ſind in höchſter Panik und fürchten den 
Sturz der Regierung und die 
Proklamation einer Pöbelherr⸗ 
ſchaft. Die Stadt macht einen verlaſſenen 
Eindraick. Der Streik dehnte ſich auf mehrere 
Schulen und auf Brians Eiſenwerke aus. 


Auf der Nikolaibahn, 5 Werſt von Petersburg 


entfernt, begann ein Haufen ſtreikender Ar⸗ 
beiter, 5000 Perſonen ſtark, die Eiſenbahn⸗ 
linie zu zerſtören, um jeglichen Verkehr 
nach Moskau zu unterbrechen. Ebenſo wurden 
die Telegraphen⸗ und Telephonverbindungen 
zerſtört. Als ihnen dies gelungen war, raſte 
der Poſtzug aus Moskau heran; der 
Zugführer bemerkte aber das ee 
ie 
wütende Menge prügelte das Zugperſonal durch, 
rührte dagegen die Paſſagiere nicht an. Der 
Dampf wurde auf der Maſchine abgeſtellt, die 
Reiſenden mußten, ihr Handgepäck auf dem 
Rücken, zu Fuß nach Petersburg wandern. 
Zur Wiederherſtellung der zerſtörten Eiſenbahn⸗ 
linie wurde ein gepanzerter Zug mit 
Militär abgeſandt, die Waggons vorn und 
die Lokomotive als Beſchluß. Die Soldaten 
waren bereit, ſofort zu ſchießen, falls Streikende 
ſie beläſtigen würden. Der Fahrdamm wurde 
durch Ingenieure wieder hergeſtellt. 
Die Maßregeln der ruſſiſchen Regierung 
zur Wiedereinführung normaler Zuſtäde bilden 
einen ſchroffen Gegenſatz zu einander. Einmal 
will man durch Gewährung von Preß⸗ 
freiheit zeigen, daß man eine gütige Bei⸗ 
legung des Konflikts anſtrebt, anderſeits ruft 
man den im Volke ſo bitter verhaßten 
Trepow an die Spitze der Petersburger 
Truppen, der beſte Beweis, daß man es im 
Notfalle wieder mit den alten Mitteln zur 
Beruhigung des Volkes: feuernde Infanterie 
und einſprengenden Koſaken verſuchen will. 
Über die Bewilligung der Preßfreiheit, 
eine der Konzeſſionen, die man nach den letzten 
Erklärungen des Grafen Witte als bevor⸗ 
ſtehend annehmen konnte, meldet ein Tele⸗ 
gramm: Geſtern nacht fand in der Privat⸗ 
wohnung Wittes eine Extraſitzung des 
Miniſterrats ſtatt. Bulygin, Trepow und 
andere hohe Würdenträger waren anweſend. 
Es wurde über die Preßfreiheit beraten. 
Heute ſoll ſie definitiv bekannt gegeben werden 
nebſt anderen wichtigen Zugeſtändniſſen, zu 
denen die Regierung entſchloſſen ſein ſoll. Ein 
anderes Telegramm meldet im ſchroffen Gegen⸗ 
ſatz hierzu: Durch einen vom Großfürſten 
Wladimir gegengezeichneten kaiſerlichen 
Erlaß ſind die Truppen der Garniſon 
Petersburg unter den Befehl des Generals 
Trepow geſtellt worden. 
Über die Wirkungen des Eiſenbahnerſtreiks 
in unſerer unmittelbaren Nähe, an der deutſch⸗ 


ruſſiſchen Grenze, haben wir bereits geſtern 


berichtet. Heute wird aus Königsberg 
amtlich gemeldet: Nach aus Petersburg 
eingetroffenen Mitteilungen werden vom 
27. Oktober früh ab bis auf weiteres keine 
Züge von Petersburg in Wirballem 
eintreffen und umgekehrt dorthin fahren. Ob 
Lokalzüge von den näher gelegenen Stationen 
in Wirballen eintreffen oder dorthin abgehen, 
iſt unbeſtimmt. Die Güterüberführungs⸗ 
züge von Eydtkuhnen nach Wir⸗ 
ballen und umgekehrt verkehren bis 
auf weiteres. In Ergänzung dieſer Meldung 


wird aus Eydtkuhnen berichtet: Der geſtrige 
Norderpreßzug fuhr von hier ohne 
Reiſende ab. In ruſſiſch Polen iſt es 


geſtern zu ernſten Unruhen gekommen. Wie 


ein Telegramm aus Kattowitz meldet, 
wurden auf der Warſchau⸗Wiener Bahn 
hinter Czenſtochau die Gleiſe von 
Arbeitern zerſtört, die auch die Züge am 
Weiterfahren verhinderten. Die Poſtſachen 
werden mit Fuhren unter Koſakenbegleitung 
befördert. Der Telegraphenverkehr mit Warſchau 
iſt unterbrochen. Hinter Myſchkow wurde die 
Eiſenbahnbrücke geſprengt. 


Se 


Sr 


Kulm⸗Thorn⸗Brieſener Kreisgrenze, 26. Oktober. 
Dem Beſitzer Judatzewski zu Liſſewo ſind 2 Getreide⸗ 
ſtaken verbrannt. Man vermutet rachſüchtige Brands 
ſtiftung. Die Staken waren verſichert. — Geſtern 
Abend brach bei dem Gaſtwirt Kalka zu Kornatowo 
in einer Oberſtube Feuer aus. Sämtliche ſich dort 
befindenden Gegenſtände ſind ein Raub der Flammen 
geworden. Da das Feuer rechtzeitig bemerkt wurde, 
Konnte es auf ſeinen Herd beſchränkt werden. 


Graudenz, 26. Oktober. In der Nacht 
zum Donnerstag iſt aus dem Zuchthauſe in 
Graudenz ein Gefangener entwichen. 
Beſondere Merkzeichen eines Ausbruches ſind 
nicht entdeckt worden, ſo daß Näheres darüber, 
wie die Flucht bewerkitelligt iſt, noch nicht 
bekannt iſt. 

Pr.⸗Friedland, 26. Oktober. Landrat 
v. Mach⸗Schlochau vollzog im Beiſein des 
Magiſtrats, der Stadtverordneten und ver⸗ 
verſchiedener Gäſte nach feierlicher Anſprache die 
Einführung des Herrn Bürgermeiſters Berndt 
in ſeine zweite Amtsperiode. Im Anſchluß da⸗ 
ran fand ein Kommers im Hotel Oloff ſtatt, 
an dem viele Bürger und Beamte der Stadt 
teilnahmen. ; 

Elbing, 26. Oktober. Der St. Annen⸗ 
Jungfrauen⸗Verein hat am Sonntag die 
Kaiſerin zu ihrem Geburtstag beglüchwünſcht. 
Geſtern ging bei dem Vorſitzenden des Vereins, 
Herrn Pfarrer Selke, ein Danktelegramm ein. 

Pelplin, 26. Oktober. Vorgeſtern abend 
brannte die Scheune des Beſitzers Brodnicki in 
Neukirch mit der ganzen Ernte von rund 
90 Morgen Land nieder. Die Verſicherung 
iſt nur gering. — An demſelben Abend brach 
bei dem Beſitzer Nagurski in Abbau Roſen⸗ 
tal Feuer aus. Sämtliche Ställe mit Ernte⸗ 
ertrag ſind verbrannt, das Vieh wurde gerettet. 

Zoppot, 26. Oktober. Geſtern vormittag 
wurde der Gerichtsvollzieher Schultz auf dem 
Kloſett ſeiner Wohnung tot aufgefunden. 
Da Anzeichen einer Vergiftung vorlagen, wurde 
ſeine Leiche polizeilich beſchlagnahmt. Wie es 
heißt, ſoll Sch. wegen Unterſchlagungen im 
Amte Selbſtmord verübt haben. 

Fiſchhauſen, 26. Oktober. Anläßlich des 
600jährigen Jubiläums unſerer Stadt, 
wurde eine Sammlung eröffnet zwecks Anlegung 
eines Promenadenweges von hier noch Roſen⸗ 
thal. Dabei iſt die ſtattlichesumme von 4660 Mk. 
zuſammengekommen. Die Anlegung des Weges 


Braunsberg, 26. Oktober. Die Ehe⸗ 
jubiläumsmedaille iſt dem Lehrer a. D. Hintz⸗ 
mann in Braunsberg aus Anlaß der goldenen 
Hochzeit verliehen worden. 

Lötzen, 26. Oktober. Zwei junge Leute 
von der Manufakturwarenfirma D. Jacoby 
wohnten zuſammen in einem Zimmer. Der 
Ofen ihres Zimmers wurde abends mit Stein⸗ 
kohlen geheizt und die Klappe geſchloſſen. 
Am Morgen fand man, daß Wiechert bereits 
in den letzten Zügen lag. Die Wiederbe⸗ 
lebungsverſuche bei dem anderen, Holzlöhner, 
hatten Erfolg; doch iſt wenig Hoffnung auf 
völlige Geneſung vorhanden. 5 

Hohenſalza, 26. Oktober. Durch einen 
Wurf getötet wurde Montag ein ruſſiſcher 
Arbeiter der Zuckerfabrik Szymborze. Beim 
Entladen eines Rübenwaggons arbeiteten auf 
einer Seite ruſſiſche, auf der anderen Szymborzer 
Arbeiter, die ſich gegenſeitig, ob aus Scherz 
oder Haß, iſt noch nicht feſtgeſtellt, mit Rüben 
warfen. Hierbei traf, wie der „Kuj. B.“ mit⸗ 
teilt, ein Szymborzer Arbeiter einen Ruſſen ſo 
unglücklich an die Schläfe, daß dieſer ſofort 
beſinnungslos hinfiel und bereits auf dem 
Wege zum hiefigen Krankenhauſe verſtarb. 

Wollſtein, 26. Oktober. In der Haupt⸗ 
verſammlung der hieſigen Landwirtſchaftlichen 
Ein⸗ und Verkaufsgenoſſenſchaft 
wurde die Liquidationendgültig beſchloſſen. 

Pogorzela, 26. Oktober. Der zum 
Bürgermeiſter unſeres Ortes gewählte 
Stadtſekretär Reinert aus Trachenberg iſt von 
der Regierung nicht beſtätigt worden. Es 
iſt dies die 6. Nichtbeſtätigung der bisher 
ſechsmal vollzogenen Bürgermeiſterwahlen. Die 
Stadtverordneten müſſen daher zum 7. Male 
zu einer Bürgermeiſterwahl ſchreiten. Bis auf 
weiteres wird die Verwaltung der Bürger⸗ 
meiſterſtelle von dem kommiſſariſchen Bürger⸗ 
meiſter Pallaske ausgeführt. 

Poſen, 26. Oktober. Die Nachricht, das 
Poſener Prieſterſeminar jol. an die Königl. 
Akademie angegliedert werden, wird von 
kompetenter Seite als unrichtig bezeichnet. 


hat bereits begonnen. 


sa N 


die bekannten 


Breslau, 26. Oktober. Der Eiſen⸗ 
bahnfis kus hat im Zivilprozeßwege gegen 
die Firma Nathan Friedeberg in Breslau 
Klage erhoben auf Erſtattung des ihm durch 


Unterſchleife ſeitens der Firmeninhaber 
Viktor und Theodor Friedeberg zugefügten 
Schadens, welchen er in Lauban auf 155 000 
Mk., in Schneidemühl auf 50 000 Mark 
berechnet. 


Thorn, den 27. Oktober 

— Perſonalnachrichten. Der Amtsrichter Koz⸗ 
lowski in Thorn iſt als Regierungsrat nach Gumbinnen 
verſetzt worden. Der Referendar Malter Goldſtein in 
Charlottenburg iſt auf ſeinen Antrag aus dem Juſtiz⸗ 
dienſt entlaſſen. Dem Mitgliede der Kirchlichen 
Gemeindevertretung dem Glaſermeiſter Hermann 
Schwarzrock aus Löbau iſt das Allgemeine Ehren⸗ 
zeichen verliehen worden. Der Majoratsbeſitzer Graf 
von Brünneck in Bellſchwitz iſt zum Amtsvorſteher für 
den Amtsbezirk Bellſchwitz im Kreiſe Roſenberg 
ernannt. Dem Pfarrer Bukowski in Soldau iſt die 
Pfarrſtelle an der katholiſchen Kirche zu Long im 
Kreiſe Konitz übertragen worden. 

— Bezirksveränderung. Der Herr 
Miniſter des Innern hat auf Grund des § 6 
des Zuſtändigkeitsgeſetzes im Einvernehmen 
mit dem Bezirksausſchuß in Marienwerder 
durch Erlaß vom 4. Oktober d. Js. beſtimmt, 
daß der Gutsbezirk Kauernik von dem Amts⸗ 
bezirk Dt. Brzozie, im Kreiſe Löbau, abge⸗ 
trennt und mit der Landgemeinde Kauernik 
vereinigt wird. \ 

— Eine neue Polizeiverordnung betr. 
den Verkehr mit verflüſſigten und verdichteten 
Gaſen mit Gebührenordnung iſt für den 
Umfang des Regierungsbezirks Marienwerder 
erlaſſen worden. 

— Die Stärkung des Deutſchtums in 
den Oſtmarken. Der „Nationallib. Korreſp.“ 
zufolge, dürfte es angeſichts des Vordrängens 
des Polentums in unſerer Oſtmark für wahr⸗ 
ſcheinlich gelten, daß die Regierung und die 
für die Stärkung des Deutſchtums in den 


Oſtmarken eintretenden Parteien demnächſt auf 


den alten Vorſchlag zurückkommen, möglichſt 
viel Garniſonen in den kleineren Städten der 
Oſtmark zu errichten. - 

— Preußiſche Klaſſenlotterie. Die Er- 


neuerungsloſe zur fünften und letzten Klaſſe 


der 213. Lotterie müſſen unter Vorlegung der 
Loſe vierter Klaſſe bis längſtens 3. November 


eingelöſt werden. 1 a 
Verband Deutſcher Handlungsge⸗ 


hülfen zu Leipzig. Die weſtpreußiſchen 
und hinterpommerſchen Kreisvereine im Ver⸗ 
bande Deutſcher Hatdlüngsgehülfen zu Leipzig 
feiern am 5. November 1905 in Danzig das 
Gründungsfeſt des Gaues Weſtpreußen und 
Hinterpommern. Das Feſt beginnt vormittags 
10 Uhr mit einer Begrüßung im Gewerbe⸗ 


hauſe. 


die Gau⸗Gründung im Kreis⸗Vereins⸗Lokale, 
Gewerbehaus, erfolgt. Hierbei iſt folgende Tages⸗ 
ordnung vorgeſehen: Feſtſetzung der Gau⸗ 
Statuten, Wahl des Gau⸗Vorſtandes, Feſt⸗ 
ſetzung des Vorortes zum nächſten Gautage. 
Abends 6 Uhr findet ein Feſtkonzert mit Theater⸗ 
aufführungen und anſchließendem Kränzchen ſtatt. 

— Gewerkſchaftsverſammlung. Am 
Sonntag den 29. Oktober nachmittags 4 Uhr 
findet bei Nicolai, Mauerſtraße eine öffent⸗ 
liche Verſammlung des Ortsvereins der 
Tiſchler und verwandten Berufe 
H. D. ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht ein 
Vortrag des Kollegen Mroczkowski⸗Bromberg 
über: Warum ſind wir im Gewerkverein 


Hirſch Duncker) organiſiert. 


tt. Prüfungen. Die Lehrlinge des Baugewerbes, 
Maurer und Zimmerleute, deren Lehrzeit mit Oktober 
beendet iſt, ſind jetzt von der Prüfungskommiſſion des 
Baugewerkes auf ihre erworbenen Kenntniſſe und 
Fähigkeiten geprüft worden, worauf in einiger Zeit 
die Freiſprechung als Geſellen erfolgen kann. 
Es haben mehrere Lehrlinge die Prüfungen nicht be⸗ 
ſtanden, die wahrſcheinlich nachlernen müſſen. 

— Der große Zirkus Sarraſani, welcher, 
wie wir unſern Leſern mitteilen konnten, am 
15. d. Mts. in Allenſtein an ſeiner Zeltlein⸗ 
wand ſchweren Schaden infolge heftigen Sturmes 
erlitt, wird nun am 7. November mit -jeinem 
eigenen neu hergerichteten, 3600 Perſonen be⸗ 
queme Sitzgelegenheit bietenden Rieſenzelte, in 
Thorn auf der Esplanade ſeine nur auf 
wenige Tage berechneten Vorſtellungen eröffnen. 
Das umfangreiche Unternehmen der Direktion 


Stoſch⸗Sarraſani, welches z. Zt. in Königsberg 


allabendlich ausverkaufte Häuſer erzielt, wird 
in unſerer Nachbarſtudt äußerſt günſtig beur⸗ 
teilt, ſo daß man ſich auch hier auf eine Menge 
wirklich erſtklaſſiger Leiſtungen gefaßt machen 
kann. Die „Königb. Hartungſche Ztg.“ ſchreibt 
beiſpielsweiſe u. a: Wenn man ein dichtge⸗ 
fülltes Haus, einen begeiſterten Empfang mit 
Blumenſpenden und Tuſch ſowie ein äußerſt 
beifallsfreudiges Publikum zum Gradmeſſer 
des Erfolges und der Beliebtheit eines Unter⸗ 
nehmens machen darf, ſo hat der Zirkus 
Sarraſani unter den denkbar günſtigſten 
Auſpizien ſeine Pforten geöffnet. In der Tat 
verdiente das Gebotene auch dieſe Quittung 


Eiſenbahnmaterial⸗ 


Um 1 Uhr findet ebendort gemein⸗ 
ſames Mittageſſen ſtatt, worauf um ½3 Uhr 
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ſicherlich. Tadellos wurde die hohe Schule von 
Herrn Jansly vorgeführt. Direktor Stoſch⸗ 
Sarraſani erntete für ſeine Freiheitsdreſſuren 
ungeteilten Applaus. Prachtvoll waren auch 


die Leiſtungen der ſechs ruſſiſchen Schimmel, 


von denen merkwürdigerweiſe die meiſten 


türkiſche Namen aufwieſen, während nur einer 
nieht: bezeichnend ſeinem Heimatlande mit dem 


Koſennamen „Durak“ (— Narr, ein ruſſiſches 
Scheltwort) Ehre machte. Es würde zu weit 
führen, den Reigen der ausgezeichneten und 
graziöſen weiblichen Kunſtreiterinnen zu ver⸗ 
folgen, die ſich als Jockeys, Voltigeuſen und 
Jongleuſen gleich vollendet produzierten. Frau 
Direktor Stoſch⸗Sarraſani hatte eine ganze 
Hundekompagnie zu kommandieren. Auch das 
übliche equilibriſtiſche Spezialitätentheater durfte 
nicht fehlen. Dahtſeilproduktionen, Trans⸗ 
formationsakte und namentlich ſtaunenswerte 
Leiſtungen auf dem Gebiete der Zahnathletik 
wechſelten mit einander ab. Die jugendliche 
Bleckwenntruppe bot allen Freunden des Rad⸗ 
ſports glänzende Beiſpiele von Gewandtheit 
und Beweglichkeit. Für die zahlreichen Ver⸗ 
treter der jüngeren Altersklaſſen war durch 


geſorgt. Alles in allem, ein voller Erfolg, wie 
wir ihn der Direktion zum Lohn für ihr red⸗ 
liches Streben an allen elf Tagen des hieſigen 
Gaſtſpiels gönnen. I 

— Aus dem Theaterbureau. Wie ſchon des 
öfteren erwähnt, findet am Sonntag keen 7½ Uhr) 
die Erſtaufführung des Schauſpiels „Elgg“ von Gerhart 
Hauptmann ſtatt, desjenigen Stückes, welches in der 
letzten Zeit das meiſte Aufſehen erregt hat. „Elga“ 
geſtaltet die Grillparzer'ſche Novelle gleichen Namens 
dramatiſch. Der Dichter nennt das Stück etwas 
geheimnisvoll Nocturnus und will damit andeuten, daß 
der Inhalt des Dramas wie ein nächtlicher Traum an 
uns vorüberziehen ſoll. Demgemäß iſt auch die ganze 
Aufführungsart eine etwas abſonderliche Die ein⸗ 
zelnen Aufzüge werden nicht durch ſogenannte Akt⸗ 
ſchlüſſe von einandergetrennt, ſondern eine ſchwarze 
Gardine ſchließt ſich lautlos vor dem Bühnenbilde und 
ein melancholiſcher Mönchs⸗Geſang leitet zum nächſten 
Bild hinüber, ohne das die etwas düſtere Stimmung 
unterbrochen wird. Es findet an dieſem Abend nur 
eine einzige Pauſe ſtatt. — „Elga“ ſelbſt, die weibliche 
Hauptrolle iſt eine ſchöne Polen⸗Fürſtin, deren Ehe: 
irrung ſich in tragiſcher Weiſe rächt. Die Hauptrollen 


ſpielen die Damen: Hartmann, Eradi und die Herren 


Rüthling, Paulus und Maximilian. 
das Stück von Herrn Fritz Rüthling. — Die Geſänge 


Inſceniert wird 


Uhinter der Scene leitet Herr Kapellmeiſter Kauf. 


— Poſtverkekr mit Rußland. Infolge Stockens 
des Eiſenbahnpoſtverkehrs nach Rußland 
iſt eiue Landpoft zwiſchen Ottloſchin und der 
ruſſiſchen Grenze eingerichtet worden, welche 
Briefſendungen aller Art befördert. Auf ruſſiſcher 
Seite werden die Sachen in Empfang genommen und 
nach Alexandrowo weiterbefördert. Die erſte Ver⸗ 
bindung findet heute nachmittag ſtatt. Die nächſte 
vermutlich morgen früh uſw. \ 


Auguſt Fleiſcher von der 4. Kompagnie 176. Inf.⸗Regt., 
der anfang September wegen verſuchten Diebſtahls in 
zwei Fällen zu ſieben Monaten Gefängnis, Degradation 
und Verſetzung in die 2. Klaſſe des Soldatenſtandes 
verurteilt worden iſt. Nach dem Gutachten des Di⸗ 
rektors der Irrenanſtalt Neuſtadt, Dr. Rabbas, iſt 
Fleiſcher zwar nicht geiſteskrank, aber in Folge über⸗ 
mäßigen Alkoholgenuſſes ſo nervös, daß er 
für ſein Vergehen nicht verantwortlich gemacht werden 
kann. Das Oberkriegsgericht hob daher das Urteil 
des Kriegsgerichts auf und erkannte, wie wir bereits 
geſtern berichteten, auf Freiſprechung. — Die 
Berufung des Pioniers Ernſt Hermann Roggenbock 
von der 1. Komp. 17. Pionier⸗Bataillons, welcher vom 
Kriegsgericht wegen Diebſtahls zu 4 Monaten Ge⸗ 
fängnis und Verſetzung in die 2 Klaſſe des Soldaten⸗ 
ſtandes verurteilt worden iſt, wurde verworfen. — 
Gegen den früheren Unteroffizier, jetzigen Reſerviſten 
Auguſt Emil Wolf, der eine der Militärverwaltung 
gehörige Bibel zerriſſen hat, wurde wegen Beſchädigung 
eines Dienſtgegenſtandes auf 1 Woche Gefängnis 
erkannt. 

— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 1,02 Meter über Null; 
bei Warſchau —,— Meter. 

Mocker, 27. Oktober. 

— Rege Bautätigkeit. Der Bau des 
Kaſernements für die Bejpannungsabteilung iſt 
bereits ſoweit vorgeſchritten, daß mit dem 
Richten ſchon in der nächſten Woche begonnen 
werden ſoll. Wenn die Witterung noch längere 
Zeit günſtig bleibt, dürfte er vor Eintritt des 
Winters im Rohbau fertig geſtellt werden. — 
Wie verlautet, ſoll im nächſten Jahr mit dem 
Bau einer Artilleriekaſerne auf dem 
Gudeſchen Gelände, neben dem erwähnten 
Kaſernement begonnen werden. — Da auch 
mit dem Bau des neuen Bahnhofs im 
nächſten Jahr begonnen werden wird, dürfte ſich 
hier eine rege Bautätigkeit entfalten. — Der 
Fahrweg nach dem neuen Kaſernement iſt 
durch den lange anhaltenden Regen ſo auf⸗ 
geweicht, daß die Ziegelanfuhr nur mit großer 
Mühe H werden kann. Nach 
Fertigſtellung des Kaſernements dürfte ſicher 
ſeine Pflaſterung erfolgen. 


3—- Zu einem falſchen Gerücht gab heute 
früh das durch Luftdruck herbeigeführte Platzen 
einiger Fenſterſcheiben in der Sultan'ſchen 
Spritfabrik Veranlaſſung. Es wurde 
eine Exploſion vermutet. Glücklicherweiſe iſt 
aber eine ſolche nicht vorgekommen. 


| Eingeſandt. 


In letzter Zeit fiel es im Theater unangenehm 
auf, daß von dem Theaterperſonal während der Vor⸗ 
ſtellung die Türen zum Zuſchauerraum des öfteren 
in ſtörender Weiſe geöffnet und geſchloſſen wurden. 


Es wäre wünſchenswert, wenn dieſem Mißſtande 
von der Theaterleitung Abhilfe geſchaffen würde. 
Mehrere Theaterbeſucher. 


Clowns und muſikaliſche Clowneſſen reichlich 


— Das Oberkriegsgericht des 17. Armeekorps 
beſchäftigte ſich geſtern wieder mit dem Feldwebel 


Thorner Stadttheater, 


„Die Herren Söhne.“ Volksſtück in drei Akten 
von Oskar Walther und Leo Stein. 


Für ſogenannte Volksſtücke hat das mo⸗ 
derne Publikum nicht viel übrig. Das bewies 
geſtern abend ſchon der ſchwache Beſuch des 
Staditheaters. Der Theaterbeſucher des 20. 
Jahrhunderts will Senſation haben. Entweder 
nervenerſchütternde Tragik, verzehrende Leiden⸗ 
ſchaften oder den tollen Unſinn, den man im 
„Blinden Paſſagier“ „Hochtouriſt“, den „Tele⸗ 
phongeheimniſſen“ u. ſ. w. aufgetiſcht erhält. 
Trotzdem verdienen die „Herren Söhne“ mit 
größerem Recht ihren Platz auf dem Reper⸗ 
toire als die vorgenannten Fabrikate. Modern 
iſt das Stück der Herren Walther und Stein 
allerdings nicht — ganz abgeſehen davon, daß 
ſeine Entſtehungszeit bereits eine Reihe von 
Jahren zurückliegt — trotz der Anſpielungen 
auf die herrſchende Fleiſchnot. Aber es liegt 
ein Hauch von Behaglichkeit über dem ganzen. 
Die Schilderung des Milieus iſt vorzüglich ge⸗ 
troffen, es gibt viel harmloſen Humor, viel 
Rührung, wenig Aufregendes, einen im großen 
Ganzen ziemlich intereſſanten Konflikt, und 
auf den dritten Akt, der eigentlich der wir⸗ 
Rungspollite hätte ſein ſollen, ſenkt ſich auch 
ein wenig Langweile herab. Die Handlung 
des Stückes iſt ſchnell erzählt. Der Hofſchläch⸗ 
ter Rommel hat ſeinen Sohn das Gymnaſium 
abſolvieren und ſein Jahr abdienen laſſen. Nun 
ſoll der auf den Namen Wilhelm hörende 
junge Mann in das Geſchäft des Vaters ein⸗ 
treten und auf Befehl des alten Rommel ſeine 
Kouſine Guſti heiraten. Diesmal hört Wilhelm 
aber nicht. Für Guſti fühlt er nur verwandt⸗ 
ſchaftliche Zuneigung, und ſeinen Lebenszweck 
ſucht er ſtatt in der Fabrikation von Würſten 
in der Wiſſenſchaft. Er verläßt ſein Vaterhaus und 
bleibt trotz aller Not und Entbehrungen ſeinem 
Vorſatze treu. Der andere „Herr Sohn“ ge⸗ 
hört der Familie des Rittergutsbeſitzers und 
Abgeordneten Gimpern an. Er ſtudiert natür⸗ 
lich Jura und macht auch das Referendar⸗ 
examen, leider allerdings ohne es zu beſtehen. 
Kurz entſchloſſen hängt er die Wiſſenſchaft an 
den Nagel und gründet auf dem verſchuldeten 
Gute ſeines Vaters eine Wurſtfabrik, unter⸗ 
ſtützt durch die tüchtige und auch nicht unver⸗ 
mögende Nichte des Schlächtermeiſters, die er, 
auch gegen den Willen des Onkels, heiraten 
wird. Selbſtverſtändlich kommt der alte Rom⸗ 
mel bald zur Einſicht. Guſti erhält außer 
ſeinem Segen eine ſtattliche Mitgift, der ver⸗ 
krachte Juriſt wird ſein Teilhaber, und Wil⸗ 
helm findet wieder den Weg in die offenen 
Arme des Vaters. Damit nun die angehende 


Leuchte der Wiſſenſchaft nicht zu kurz kommt, 


findet ſie bei der allgemeinen Beglückung auch 
noch ein Herz, das ihr längſt gehörte. Damit 
hat ſich dann aller Konflikt in Wohlgefallen 
aufgelöſt. 

In den Herren Söhnen gibt es mehrere 
ſehr dankbare Rollen. Da iſt der alte Hof⸗ 
ſchlächter Rommel, den Herr Franzky 
mit urwüchſigem Humor ausſtattete, und 
die herzensgute Frau Rommel, die für 
Frau Steinmeyer wie geſchaffen war. 
Fräulein Hartmann ſpielte die Guſti mit 
viel Munterkeit und herzerquickender Natür⸗ 
lichkeit. Der Herr Abgeordnete und Ritter⸗ 
gutsbeſitzer des Herrn Weigel war wieder eine 
tadelloſe Leiſtung und beinahe ſo vornehm wie 
ſein Diener Jerome. Herr Paulus hätte 
auf ſeinen Wilhelm etwas weniger Pathos 
verwenden können. 


e 
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Die Moltkefeier in Berlin. 

Berlin, 27. Oktober. Der Kaiſer brachte 
bei der geſtrigen Tafel im Weißen Saal 
folgenden Trinkſpruch aus: 

„Dem heutigen Tage ſeien zwei Gläſer be⸗ 
ſtimmt. Das eine der Vergangenheit und der Er⸗ 
innerung! In aufrichtigem Dank gegen die 
Vorſehung, die in großer Zeit dem Gro⸗ 
Ben Kaiſer ſeine Paladine beſchert hat, wollen 
wir vor allen Dingen das erſte Glas ein 
ſtilles ſein laſſen, welches dem Andenken 
gewidmet iſt des Kaiſer Wilhelms 
Majeſtät größten Generals!“ 

Der Kaiſer fuhr dann ſogleich fort: 

„Das zweite Glas gilt der Zukunft und 
der Gegenwart! Wie es in der Welt ſteht 
mit uns, haben die Herrn geſehen. Darum 
das Pulver trocken, das Schwert geſchliffen, 
das Ziel erkannt, die Kräfte geſpannt, und die 
Schwarzſeher verbannt. Mein Glas gilt 
unſerem Volk in Waffenl Das deutſche 
Heer und ſein Generalſtab Hurra! hurra! hurra!“ 

Die Mufik ſpielte den Porkſchen Marſch. 


Dresden, 27. Oktober. Aus Anlaß der 
Landtagseröffnung fand geſtern 6 Uhr abends 
im Reſidenzſchloſſe eine Galatafel ſtatt, an 
der der König, Prinz Johann Georg, die 
Staatsminiſter und Mitglieder beider Häuſer 


des Landtages, im ganzen etwa 200 Perſonen 
teilnahmen. Der König trank auf das 
Wohl det getreuen Stände, während 
der Präſident der erſten Kammer Oberſt⸗ 
Marſchall Graf Vitzthum von Eckſtädt einen 
Trinkſpruch auf den König und der 


Präſident der Zweiten Kammer Hofrat Dr. 


Mehner einen ſolchen auf die übrigen Mitglieder 
des Königlichen Hauſes ausbrachte. 
Der Aufruhr in Rußland. 
Thorn, 27. Oktober. Nach einem an 
einen hieſigen Geſchäftsmann gelangten aus 
privater aber zuverläſſiger Quelle ſtammenden 
Telegramm aus Warſchau wütet dort eine 


gewaltige Feuersbrunſt, die von 
Aufſtändiſchen angelegt wurde. 
St. Petersburg, 27. Oktober. Es ver⸗ 


lautet aus zuverläſſiger Quelle, auf dem finn⸗ 
ländiſchen Bahnhof ſeien geſtern morgen zwei 
Waggons voll Bomben eingetroffen. 
Als die Polizei ankam, um auf die Waggons 
Beſchlag zu legen, waren ſie inzwiſchen bereits 
entleert worden. Die Straßenbahnen haben 
ſeit 6 Uhr abends den Verkehr eingeſtellt. 

Lodz, 27. Oktober. In Kaliſch und 
Lodz iſt der Fabrik⸗ und Eiſenbahn⸗ 
betrieb eingeſtellt. Die Stadt iſt ruhig. 

Wien, 27. Oktober. Die Nordbahn⸗ 
Direktion teilt mit, daß der Perſonen⸗ 
und Güterverkehr zwiſchen ihren Linien 
und der Warſchau⸗Wiener Bahn ſowie 
den Weichſelbahnen und umgekehrt durch den 
ruſſiſchen Eiſenbahnerausſtand gehemmt iſt, 
da die Züge in Granica keinen Anſchluß von 
Rußland finden und andererſeits nach Granica 
übernommene Güter auf den Weichſellinien 
nicht abgelaſſen werden. Die Güter⸗ 
be för derung über Sosno wice wurde 
eingeſtellt. 

Petersburg, 27. Oktober. Auf der Börſe 
herrſcht Panik, die einen gewaltigen Sturz 
der Bahnaktien und In duſtriewerte 
zur Folge hätte. In Beamtenkreiſen werden 
maſſenhaft Abſchiedsgeſuche eingereicht, um 
noch eiligſt ihre Penſion zu ſichern. In den 
geſtrigen Nachmittagsverſammlungen traten 
mehrere Offiziere und Soldaten als 
Redner auf und entwickelten ein revolutio⸗ 
näres Pro gramm. 


Duisburg, 27. Oktober. Heute früh 
ereignete ſich infolge falſcher Bedienung des 
Blockaparates auf dem hieſigen Bahnhofe ein 
Zuſammenſtoß. Der Schnellzug Hamburg⸗ 
Köln lief auf den Schnellzug Oberhauſen⸗Aachen 
auf und ſchob zwei Wagen des letzteren auf⸗ 
einander. Ein Reiſender wurde getötet, ein 
anderer ſchwer und mehrere leicht verletzt. 

Helgoland, 27. Oktober. Geſtern abend 
lief hier der ſpaniſche Dampfer „Muria“ auf 
Grund. Die Mannſchaft weigerte ſich, das 
Schiff zu verlaſſen. Heute, bei Tagesgrauen, 
brach der Dampfer auseinander. 17 Mann 
der Beſatzung konnten gerettet werden, 9 er⸗ 
tranken. 

Chriſtiania, 27. Oktober. Ein Antrag 
der zehn Storthingsmitglieder betreffend die 
Volksabſtimmung über die zukünftige Staats⸗ 
form gelangt heute nachmittag 5 Uhr zu⸗ 
ſammen mit dem Geſetzentwurf der Regierung 
über die Königswahl im Storthing zur 
Beratung. 

London, 27. Oktober. Wie dem Evening 
Standard aus Odeſſa gemeldet wird, ſoll an⸗ 
geblich die Nachricht aus Sebaſtopol einge⸗ 
troffen fein, wonach das Panzerſchiff Pante⸗ 
leimon (früher Potemkin) durch Brand⸗ 
ſtifter vernichtet worden ſei. 

Trieſt, 27. Oktober. Seit einigen Tagen 
wütet eine Bora, durch welche mannigfache 
Störungen im Schiffsverkehr veurſacht werden. 
Der Alexandria⸗Dampfer verſchob ſeine Ab⸗ 
fahrt, da die Südbahnzüge infolge Schnee⸗ 
verwehungen nicht eintrafen. Die Ver⸗ 
ladungen ruhen beinahe vollſtändig. 


f Kurszettel der Thorner Zeitung. 


Berlin, 27. Oktober. 126. Okt. 
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Harpener Bergbau . \ 218— | 221,90 
Fah!!! 26280 269, — 
Weizen: lono Newyork 96/5 941), 

„ Oktober 90 — — 180.50 
Deenb er, 186,50 181,25 
nm RR 196,— | 191,25 
Roggen: Oktober 167,75 


Dezember 170.5 2 
i 172,25 


„ Mai . 176,25 R 
Wechſel⸗Diskont 5 pat., Lombard⸗Zinsfuß 6 p31. 
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Ein ſtrammer 


Junge 
iſt einpaſſtert. 


paul Richter und Fra. 


Thorn, den 27. Oktbr. 1905. 
eee 
Beunntmachung. 


Staatliche Heizer urse. 

Im Laufe des nächſten Frühjahres 
wird bei genügender Beteiligung 
in Thorn wiederum ein ſtaatlicher 
Heizerkurſus von einem Ingenieur 
als Lehrer und einem Lehrheizer 
abgehalten werden. 

Der Kurſus dauert 14 Tage. Der 
Unterricht erfolgt als Tagesunter⸗ 
richt von 8 bis gſtündiger Dauer. 
Als Teilnehmer werden etwa 20 
Bewerber zugelaſſen, die mindeſtens 
1 Jahr lang Keſſel bedient und 
tunlichſt das Schloſſer⸗ oder ein 
verwandtes Handwerk erlernt haben. 

Das Schulgeld für den ganzen 
Kurſus iſt auf 6 Mark für jeden 
Teilnehmer feſtgeſetzt. 

Anmeldungen für den Kurſus find 
bis zum 25. November d. Is. an 
den Magiſtrat Thorn zu richten. 

Thorn, den 3. Oktober 1905. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Bei der diesſeitigen Verwaltung 
iſt eine Nachtwächterſtelle zum 
1. Januar 1906 zu beſetzen. 

Das Gehalt beträgt im Sommer 
45 Mark und im Winter 50 Mark 
monatlich. Außerdem wird Lanze, 
Seitengewehr und im Winter eine 
Burka geliefert. 

Bewerber wollen ſich bei Herrn 
Polizeiinſpektor Zelz perſönlich 
unter Vorzeigung ihrer Papiere 
melden. 

Militäranwärter werden bevorzugt. 

Thorn, den 19. Oktober 1905. 


Der Magiſtrat. 


Zurulek gekehrt! 
Dr, Droese 


Mocker. 


2-3000 Mark 


von ſofort oder ſpäter auf ſichere 
Hypothek zu vergeben. Angebote 
unter W. an die Geſchäftsſt. d. 31g. 


1800 Mark 


auf ſichere Hypothek zu vergeben. 
Zu erfragen bei 
P. Schliebener, Gerberſtr. 


Aachener und. Münchener Feuer- 
Versicherungs - Gesellschaft 


übernimmt Verſicherungen gegen 
Einbruchdiebitahl, 
Waiierleiftungs= und 
Feuer=Schaden. 
Vertreter in Thorn: 


Robert Goewe, 


Breiteſtraße 19, 1. 


J. G. Adolph 


Breitestr. 25. 


5 Kakao 


garantiert rein . Pfd. 1,20 Mk. 


— Spezialität — 
Familien⸗Kakao. . Pfd. 1,60 Mk. 
Holländ. Kakao . . Pfd. 2,00 Mk. 


Rösikaliee. 


Haushaltsmiihung . Pfd. 1,10 MR. 
Ceylonmiſchung .. Pfd. 1,40 Mk. 


Tee. 


Haushaltungstee . Pfd. 2,00 Mk. 
ff. Souhung . Pfd. 3,00 MR. 
Niederlage 


Messmers und Popoff Teas 


zu Originalpreiſen. 


Crauerhüte, 
Crauerſchleier, 
Crauerereépe. 


Zrößte Auswahl! 
Billigſte Preife! 


J. Salomon ir. 


Breiteitrage 26, 


Kumsthobel Gerecht. 24. 5. 


Gänſefedern. 


Vom 27. Oktober bis 3. No⸗ 
vember bin ich wieder mit einem 
großen Poſten Oderbrucher Gänſe⸗ 
federn in Thorn während des Jahr⸗ 
marktes anweſend. Geriſſene Federn 
von 1,25 Mk. per Pfd. an bis zu 
dem hochfeinſten Herrſchaftsſchleiß. 
Ungeriſſene Federn vom einfachſten 
Rupf bis zur blendend weißen Halb⸗ 
daune. Gänſedaunen von 3,50 Mk. 
bis zu den allerfeinſten Qualitäten. 
Sämtliche Sorten ſind abſolut reell 
und von tadelloſer Füllkraft. Dabei 
find die Preiſe überaus ſolide. 
Niemand dürfte imſtande ſein, gleich⸗ 
wertige Ware auch nur annähernd 
zu gleichen Preiſen zu verkaufen. 
Selten günſtige Gelegenheit. 

Verkaufsſtelle im Hauſe des Herrn 


Zahnarzt Schneider, Neuſtädt. 
Markt 29. 
Hochachtungsvoll 
Car! Hellwig, Altreetz 
(Oderbruch). 

Meine Spezial-Markei 
Me N Be 
Modi 
Indiana ' 8 
Fortuna Pf. 
Elvira 
E 
Boll Ie \ 8 
Sahrosa Pf 
Cya de Buba 
El Orden 
B 0 
Diva 


befriedigen den verwöhntesten 
Raucker! 
In Kisten & 100 und 50 Stück 
5 % Rabatt. 
Importen neuester Ernte 
empfiehlt 


Aust. Ad. Schleh 


Zigarrenfahrik und Imporihaus 
Rreitestrasse 21. _Fensprecher 270. 
Ein Herrenpaletot 


zu verk. 


Altes Gold und Silber 


kauft zu höchſten Preiſen 


F. Feibusch, Sener 1 


» Brückenſtr. 14, J. 
Suche für mein Geſchäft einen 


Vertreter, 


A. Renne, Thorn, Bäckerſtraße 39, 
Nähmaſchinen u, Fahrradhandlung. 


Einen Jungen Schroiher 


mit guter Handſchrift ſucht von 
ſogleich 
Klug, Gerichtsvollzieher, 
Bäckerſtr. 15. 


Ein Magna, 


zuverläſſig und nüchtern, zum 
ſofortigen Eintritt geſucht. 


Marcus Henius U. m. h. H. 


Spritfabrik. 


Fuhrleute 
zum Holzfahreu finden dauernde 
Beſchäftigung bei 

G. Soppart- Thorn. 


Lehrling 


mit guter Schulbildung ſucht 


Daniel Lichtenstein, Bromberg, 
Eiſengroßhandlung. 
T-Träger, Röhren, Gas⸗ u. Waſſer⸗ 
leitungsartikel. 


Für mein Galanterie⸗, Glas⸗, 
Porzellan⸗ und Lederwarengeſchäft 
ſuche per ſofort 
drei tüchtige, branchekundige 


Verkäulerinnen, 


Max Fischer. 


eübte Maschinenschreiberin 
und Stenograplin 


geſucht. Angebote erbeten unter 
M. 111 an die Geſchäftsſtelle dieſer 
Zeitung. 


Kinderfräulein 
firm in Schneiderei, ſofort geſucht. 
Maria Grabowska, Stellenvermtl. 
für Lehrerinnen, Schillerſtr. 12. 


Lehrmädchen mit guter Schul⸗ 
bildung für Konfitürengeſchäft ge⸗ 
ſucht. Selbſt geſchriebene Offerten 
unter A. C. 462 a. d. Exped. 


Sine Bufwartefrau 
ſofort geſucht. 
Mellienſtraße 72, 2, rechts. 


Katharinenhofpital, 1 Tr. 


S. Schendel, 
| Breitestr. 97 Fernsprecher 389. 
grösstes Spezialgeschäft 


moderne Herren- Knaben-Bekleidung: 


fertig und nach Maß. 
Fertige 


Herren- u. Knaben-Garderobe ! 


N 


von prachtvoller Qualität, ausge- 
= zeichneter Haltbarkeit, bester Ver- 
arbeitung, vornehmer Ausstatung 


tadellosem Sitz 


zu wirklich billigen Preisen. 


5 Streng reelle Bedienung. | 


Die Abteilung für 


Mass-Anferfigung‘ 


ist mit allen Neuheiten der 


Herbst- und 
| Winter-Jaison 


ausgestattet und geschieht die An- 


iertigung in vollendet schöner 1 
© Ausführung unter 


Garantie für guten Sitz 


a zu billigsten Preisen, 


2 IN 
. 
n 


8009009000060900000000000000000000000000008 


Ewald Schmidt 


Thorn 


1 Breitestr.IIr.2 — Telephon 169 
— — empfiehlt 
aus den Gewäſſern der Königlichen Domäne Birkenau: 


Lebende Portion-Schleie 


4-7 Stück aufs Pfund. 


Lebende Spiegel-RKarpfen 


Stück 2-4 Pfund ſchwer. 
Verkauf: Breiteſtraße 2 ak }e) 


und bei Felix Szymanski, Eliſabethſtraße Nr. 9. 
SGOBOBESEHGGSEESEGIGTHLEITEULUIYESNAHIHEHHSSH886 


Direktorſtelle 


5 l j zu beſetzen. Das bis⸗ 
herige umfangreiche Fabrikgeſchäft beſteht ſeit etwa 80 Jahren. 
Uebernahme von 20 000 MR. Anteilen Bedingung. 3000 Mk. 
feſten Gehalt und hohe Tantieme. Honigkuchenfabrik großen 
Stils. Selten günſtige Gelegenheit, da hoher Verdienſt ſicher. 
Bei Beteiligung eines Kaufmanns bewährter techniſcher Leiter 
vorhanden. i 
Off. u. B. D. 4889 an Rudolf Mosse, Breslau. 


Der Bokalverein deuffcher Zivil-Muliker, 


zumeiſt aus ehemaligen Militärmuſikern beſtehend, empfiehlt ſich den ge⸗ 
ehrten Herrſchaften zur Mitwirkung bei ſämtlichen Feſtlichkeiten. 


(Streich-, Blas- und Klavier -Musik.) 


Keine Lehrlinge. m 
Beſtellungen find zu richten an ; 


Herrn Aschenbrenner, Gerberſtraße 21, 1 Tr. 


„Jodella“ 


ift jetzt der patentamtlich geichüßfe Name für den weit und breit be⸗ 
kannten, bei Arzt und Publikum gleich beliebten 


Lahusen's Jod-Eisen-Lebertran 


Der beſte, vollkommenſte und wirkſamſte Lebertran. 
Unübertroffen in feinen Erfolgen bei Drüfen, Skroieln, engl. Krankheit, 
Sautausichlag, Sicht, Rheumatismus, Sals= und Kungenkrenkheiten, 
Erkältungen, Fuften, Stickhuften, zur Stärkung und Kräftigung von 
blutarmen, ichwäcklichen, blaßausiehenden Kindern. Zur Stärkung 
nach überitandenen Krankheiten, Influenza, Fieber, Kinderkrank= 
heiten ete. etc. als allgemeines Saus= und Vorbeugungsmittel. — 
Wirkt energiich blutbildend, fäiteerneuernd, appetitbringend, blut⸗ 
reinigend. Sebf die Körperkrdfte in kurzer Zeit. Jahresverbrauch 
von Jahr zu Jahr ſteigend. Winter und Sommer zu nehmen, da immer 
friſch zu haben. Preis; M. 2.30 und 4.60. Alleiniger Fabrikant: 
Apotheker Lahusen in Bremen. Da Nachahmungen, kaufe man 
von jetzt ab nur noch unter dem Namen „Jodella®, welcher ſich von 
außen auf jedem Kaſten befiuden muß. Zu haben in allen Apotheken. 
Saupfniederlage in Thorn: Rats-, Annen- und Königliche Apotheke 
von A. Pardon. 
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Mode-Salon 


Marcus, bisher Berlin, 


Thom, Cnpeninserae3. 


Atelier für französ. Kostümes 
und elegante Damen-Moden. 
Anfertigung nach Mass. 
Modelle zur Ansicht. 
Prämiiert Paris 1902. 


Kalt, 
Zement, 


Gyps, 
Theer, 


Dachpappe, 
J Träger, 


Drahtſtifte, 
Baubeſchläge. 


Franz Zährer, 


Baumaterialienhandlung. 


Tapeten! 


Naturell-Tapeten von 10 Pfg. an 
Gold-Tapeten „5 20 ns 
in den ſchönſten u. neueſten Muſtern. 
Man verl. koſtenfr. Muſterb. Nr. 326. 
Gebr. Ziegler, Lüneburg. 


Kartoffeln 


kauft jedes Quantum, Speiſeware 
wie Magnum bonum, Daber, Welt⸗ 
wunder, Woltmann, desgleichen 
jeden Poſten 


Fabrilkartoffeln 


unter Bemuſterung zu höchſten 
Preiſe 


Emil Dahmer, Zromberg. 


Vorzägliche. Speisekartofieln 


liefert zentnerweiſe frei ins Haus 
B. Hozakowski, Thorn, 
Brückenſtraße 28, vis-A-vis Hotel 
Schwarzer Adler. 


kaden 
geſucht in verkehrreichſter Gegend 
für Geſchäft der Konſumbranche mit 
ausgedehntem Filialſyſtem. Bei Neu⸗ 


bau des Ladens längerer Kontrakt 


zugeſichert. | 

Offerten mit Preisangabe befördert 
Rudolf Mosse, Berlin SW,, unter 
J. S. 7417. 


Eine Gaſtwirtſchaft 


mit Tanzſaal und Garten, gute Ge⸗ 
ſchäftslage, in der Bromberger Vor⸗ 
ſtadt, iſt zu verkaufen 

Thorn, Brombergerſtr. 104. 


1 
5˙%½ Morgen Land, 

viel Kiesinhalt, welches 5 Minuten 
von der Stadt gelegen iſt und maſſiv 
bebaut werden kann, beabſichtige ich 
für 1,60 Mk. per Quadratmeter 
ſofort zu verkaufen. 

Hermann Röder, Mocker. 


Frissur-Laden 


mit kl. Wohnung vom 1. 10. 
zu vermieten. 
R. Schultz, Friedrichſtr. 6. 


Wohnung 


400 Mark. 


mit Entree, 2. Etage, von 3 Zimm., 


Alkoven, allem Nebengelaß, iſt für 
ME. 450 per anno, von ſofort zu 
vermieten Junkerſtr. 5. 


Eine Ache 


4 Zimmer mit Zubehör, auch mit 
Pferdeſtall, von ſofort zu vermieten 
Mellienſtraße 127. 


% 
Mellienſtr. 156 
1. Etage, zwei Wohnungen mit je 
3 Zimmern, Küche u. Zubehör, evil. 
mit Pferdeſtällen (bis 6 Pferde), vom 
1. 11. er. ab zu vermieten. Näheres 

im Baugeſchäft Friedrichſtr. 2. 


Mühl. Zimmer mit Pension, 


Privat Mittag= und Ebend=Tikh, 
Gelhorn, Altſtädt. Markt 27, 3. 
—— h — nn nn 


Möbl. Zimmer 


ſofort zu vermieten 
Baderſtr. 23, Ecke Breiteſtr. 


Möbl. Zim. zu verm. Schillerſtr. 20. 
n f ieten. 
dat MOD, Ammer Zu erfragen 


Gerſtenſtraße 8 parterre. 


Satan N Bun. 


Direktion: Carl Schröder. 
Sonnabend, d. 28. Oktober er. 


Philippine Welser. 
Schauſpiel in 5 Akten v. O. v. Redwitz. 
Sonntag, den 29. Oktober er. 

Nachm. 3 Uhr 
(bei halben Preifen): 


Der Veiidhenirelier. 


Luſtſpiel in 4 Akten von Guſtav 
9. Mojer. 


Abends 7½ Uhr: 


Novität! Novität! 
Elga. 


Nocturnus von G. Hauptmann. 


Dienstag: 
Auf vielſeitiges Verlangen: 


„Alt:Heidelberg“. 
Kaufmännischer Vorei, 


Sonnabend, den 28. Oktober 
abends 9 Uhr 


in den Sälen des Artushafes ; 
Erstes 


D 
Kerkau- 


banden hat Neuhuſenſches Billard 
„Hotel Viktoria“. 


Heufe Sonnabend 


abends 6 Uhr: ! 
l. lll Nut. U. 
„  Leherwürsichen. 


W. Bomann, Breiteſtraße 19. 


Alle Sonnabend: 
Friiche Srütz⸗, Blut- 


und keberwurit. 
! G. Guiring. 


Reparaturen 


en Nähmaſchinen aller Syſteme 
werden ſorgfältig u. billig ausgeführt. 


. Renne, 
Thorn, Bäckerſtraße Nr. 39. 


Haus- und Grundbesitzer- 
Verein zu Thorn. 


Anfragen wegen Wohnungen find 
an die Geſchäftsſtelle bei Paul Meyer 
in Firma W. Bsettcher, Baderſtr. 
zu richten. 

Brombg. Str. 76, 16 ‚6/83. ſof. 
Mellienſtr. 136, 1. Et., 6 8. 1000 „ 
Schulſtr. 16, 2. Et., 5 3. 950 „ 
Wilhelmspl. 6, 3. Et. 5 3. 850 „ 
Culmerſtr. 24, 1 L. m. W. 800 „ 
Gerechteſtr. 1, part. Laden 

und Werkjtätte 70 
Brückenſtr. 32, 2. Et. 6 3. 908, 
Heiligegeiſtſtr. 11, 2. Et. 4 J. 720 „ 
Bromb. Str. 35, 2. Et., 5 3. 650 „ 
Gerechteſtr. 5, 3. Et. 4 8., 600 „ 
Gerechteſtr. 26, 1. Et., 4 8. 560 „ 
Baderſtr. 20, 2. Et., 
Schulſtr. 22, 1. Et., 3 3. 530 „ 
Jacobſtr. 13, 3. Et. 4 3. 
Gartenſtr. 48, 1. Et., 4 3. 
Leibitſcherſtr. 38, 1. Et. 59. 
Bankſtr. 6, 2. Etg., 3 8 
Bankſtr. 6, 2. Ek. 3 3. 1 
Mellienſtr. 127, 1. Et. 4 8. 425 „ 


Schulſtr. 22, 2. Et., 3 3. 420 
Leibitſcherſtr. 38, Erdg. 48. 380 
Moltkeſtr. 3, Mocker, pt., 
2 3. und Laden 

Hofſtraße 8, parterre, 3 3. 
Culmerſtr. 12, Speicherräum. 300 „ 
Gerechteſtr. 5, 3. Et. 2 3. 285 „ 
Mellienſtr. 80, pt., 3 8. 
Kaſernenſtr. 11“ 13, 2 Zim. 260 „ 
Moltkeitr. 3, Mocker, 1. Et. 


3 Zimmer 240 „ 
Brückenſtr. 16, 2 Zimmer 240 „ 
Araberſtr. 11, 1. Et. 2 8. 
Bäckerſtr. 31, 2. Et. 2 8. 240 „ 


Culmerſtr. 12, 1 Wohnung 240 „ 


Culmerſtr. 24, 2 Zimmer 230 „ 
Schulſtr. 16, 3. Et., 2 3. 230 „ 
Gerechteſtr. 26, 2 Zimmer 220 „ 
Friedrichſtr. 6, part., 2 8. 200 „ 
Strobandſtr. 5, part. 2 8. 200 „ 
Gerberſtr. 18, 1 Geſchäftsk. 150 „ 


Culmerſtr. 12, 1 Wohnung 120 „ 
Culmerſtr. 12, Pferdeſtall 
Mellienſtr. 136, ſoutr. 2 3. 100 „ 
Schillerſtr. 20, 1. Et. 1 möbl. Z. 
u. Kabinett 0 . 25-30 „ 
eiligegeiſtſtr 7/9, 1. Etag. 
3 2 Zimmer monatlich 18 
Friedrichſtr. 6, 4 E., 1 8. mon. 8 
Schuhmacherſtr. 20, 1 hell. 
groß. Lagerkeller, mon. 8 „ 
Brückenſtr. 32, 1 Laden u. 
Geſchäftskeller 
Coppernikusecke 1 Geſchäftskeller. 
FFFTCTTTTTTTTT 
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Allenſtein, 25. Oktober. Die Eröffnung 
der neuen Regierung in Allenſtein findet 
am Mittwoch den 1. November d. Is. um 
11 Uhr vormittags, in dem interimiſtiſchen 
Regierungsgebäude durch den Oberpräſidenten 
von Moltke ſtatt. Regierungspräſident Hegel 
wird an demſelben Tage um 12 Uhr mittags 
durch die Vertreter der Städte des Regierungs⸗ 
bezirks Allenſtein, beſtehend aus je einem 
Magiſtratsmitgliede und einem Stadtver⸗ 
ordneten, begrüßt werden, woran ſich um 
1 Uhr ein Feſteſſen im Deutſchen Hauſe 
anſchließt. 

Barten, 26. Oktober. An einer mit Roß⸗ 
werk betriebenen Dreſchmaſchine hatte dr 
Inſtmann Nieswandt das Einlegen zu b 
ſorgen. Zum Schutze gegen das feuchtkalte 
Wetter hatte er die Hände mit dicken Hand⸗ 
ſchuhen bekleidet und kam der Dreſchvor⸗ 
richtung ſo nahe, daß ſeine linke Hand von 
der Flegelwelle erfaßt wurde. In wenigen 
Sekunden war die Hand bis zur Handwurzel 
völlig weggeriſſen. 

Soldau, 26. Oktober. Auch unter der 
Bevölkerung unſerer Gegend faßt das polniſche 
Element immer feſteren Fuß. Obwohl die 
vor etwa zehn Jahren ſeitens der Landbank 
Berlin in Rentengüter aufgeteilte Begüterung 
Gr. Koſchlau damals faſt ausſchließlich in 
deutſche Hände überging, iſt das Beſttzrecht 
heute zum größten Teil in polniſche Hände 
übergegangen. 

Eydtkuhnen, 26. Oktober. Der Gänſe⸗ 
verkehr hat jetzt ſeinen Höhepunkt erreicht. 
Täglich gehen 30 bis 40 Wagen mit den noch 
mageren ruſſiſchen Gänſen von hier nach Berlin, 
Magerviehhof, Pommern, ſowie den öſtlichen 
und weſtlichen Provinzen ab. 

Königsberg, 26. Okt. Bei der am Mittwoch 
ſtattgefundenen Wahl der Gewerbegerichtsbeiſitzer 
aus dem Kreiſe der Arbeitgeber wählten 896 
Perſonen. Für die fozialdemokratiihe Lifte 
ſtimmten 27 Perſonen. Alle übrigen ſtimmten 
für die Liſte der Kaufmannſchaft und der ver⸗ 
einigten Innungen, deren Kandidaten ſomit 
gewählt ſind. — Der Buchdruchkereibeſitzer 
Hugo Jäger, in deſſen Offizin die ſozialdemo⸗ 
kratiſche „Königsberger Volkszeitung“ gedruckt 
wird, iſt am Mittwoch verſtorben. 

Poſen, 25. Oktober. In der Frage der 
gründlicheren Erteilung des Vorbereitungs⸗ 
unterrichts hat der Poſener Erzbiſchof 
Dr. v. Stablews ki einen Hirtenbrief 
erlaſſen, der am letzten Sonntag von den 
Kanzeln verleſen wurde. Zum Schluß heißt 
es darin: „Zum Schutze des poſitiven 
Glaubens hat auch unſer erhabener 
Monarch in ernſteſter und ſtandhafteſter 
Weiſe ſeine Stimme erhoben. Mit weitem 
Adlerblick hat er erfaßt, daß ſich auf der 
Bahn der Erziehung der Jugend in ſchnelleren 
Schritten als bisher geſchichtliche Umwälzungen 
vollziehen und dabei auch der gegenwärtigen 
Kultur die größten Gefahren erwachſen können; 
darum ruft der Monarch den Völkern 
Europas zu: „Wahret eure heiligſten 
Güter!“ 

Poſen, 27. Oktober. Die Stadtverordneten 
haben geſtern in geheimer Sitzung beſchloſſen, 
das Grundſtück Ecke Glogauer⸗ und Buker⸗ 
ſtraße für etwa 1½ Millionen Mark zu 
kaufen. Das Grundſtück gehörte den Hypolit 
Rubinskiſchen Erben. 


ni 
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Thorn, 27. Oktober. 


— Zuſammenſchluß der deutſchen Zucker⸗ 
raffinerien. Es beſteht die Abſicht, im 
Rahmen der Brüſſeler Zuckerkonvention einen 
Zuſammenſchluß der deutſchen Zuckerraffinerien 
herbeizuführen. Am Montag fand laut „Berl. 
Tageblatt“ eine Sitzung der Magdeburger, 
hannoverſchen, braunſchweigiſchen und rheini⸗ 


ſchen Gruppe ſtatt. Die Verſammlung zeigte 
ſich der Idee des Zuſammenſchluſſes geneigt. 
Im November wird in Berlin eine neue Ver⸗ 
ſammlung ſtattfinden, zu der ſämtliche deutſche 
Zuckerraffinerien eingeladen werden ſollen. 

— Verkehrserweiterung. Am 1. Nov. 
d. Is. wird die an der Strecke Graudenz — 
Goßlershauſen gelegene Halteſtelle Boguſchau, 
welche gegenwärtig nur dem Perſonenverkehr 
dient, auch für den Gepäck⸗, Eil⸗ und Fracht⸗ 
ſtückgut⸗, Wagenladungs⸗ und Biehoerkehr 
eröffnet werden. 

— Zur Frage des Dienſtaufwandes iſt 
für ſolche Beamle, die eine beſtimmte Dienſt⸗ 
kleidung tragen müſſen, eine ſehr beachtens⸗ 
werte Eniſcheidung ergangen. Danach wird 
dieſen Beamten ein Abzug für Beſchaffung der 
Dienſtuniform fernerhin vom ſteuerpflichligen 
Einkommen nicht mehr geſtattet. So haben 
die vereinigten Steuerſenate des königlichen 
Oberverwaltungsgerichts in ihrer Plenarſitzung 
vom 28. Juni 1905 entſchieden. Es kann in 
Zukunft bei Berechnung des ſteuerpflichtigen 
Einkommens nur derjenige Teil des Dienſtein⸗ 
kommens außer Anſatz bleiben, der in be⸗ 
ſtimmter Höhe als Dienſtaufwand beſtimmt iſt; 
ſind ziffermäßige Feſtſetzungen aber nicht vor⸗ 
handen, ſo iſt ein eventuell durch Schätzung zu 
ermittelnder Abzug überhaupt nicht zuläſſig. 
Es wird ſich demnach empfehlen, zur Ver⸗ 
meidung einer Beanſtandung in den ſpäter ab⸗ 
zugebenden Steuererklärungen einen bezüglichen 
Abzug für Mehraufwand durch Beſchaffung 
der Uniformen zu unterlaſſen. 

— Verſchleppung von Stückgütern im 
Eiſenbahnverkehr. Unabläſſig wird ſeitens 
der Eiſenbahnverwaltung darauf hingewirkt, 
die Verſchleppungen von Stückgütern durch 
Belehrung und Beaufſichtigung des Perſonals 
zu vermindern. Zur Beſeitigung des Uebel⸗ 
ſtandes kann aber auch das intereſſierte 
Publikum weſentlich beitragen. Den Ver⸗ 
ſendern iſt dringend anzuempfehlen, die Be⸗ 
zeichnung an den Gütern in möglichſt großer 
und deutlicher Schrift anzubringen, 
wobei beſonders der Name der Beſtimmungs⸗ 
ſtation nicht zu vergeſſen iſt. Läßt. ſich die 
Bezeichnung nebſt Beſtimmungsſtation nicht auf 
dem Gute ſelbſt anbringen, ſo empfiehlt es ſich, 
Signierfahnen an den Gütern ſo dauerhaft zu 
befeſtigen, daß das Abreißen oder der Verluſt 
nicht zu befürchten iſt. Häufig entſtehen Ver⸗ 
ſchleppungen von Stückgütern dadurch, daß bei 
gleichlautenden Orten oder Orten mit mehreren 
Bahnhöfen die nähere Bezeichnung nicht ange⸗ 
geben iſt. Verſchleppungen von Stückgütern 
werden endlich dadurch begünſtigt, daß die An⸗ 
lieferung bei den Güterabfertigungsſtellen ſich 
vorzugsweiſe in die Zeit von 5—7 Uhr abends 
aufummendrängt. Bei der großen Haft, mit 
der auf den Güterböden alsdann gearbeitet 
werden muß, werden leider die für die An⸗ 
nahme der Stückgüter beſtehenden Vorſchriften 
nicht immer genügend beachlel. Die Intereſſenten 
ſollten daher ihre Stückgüter tunlichſt ſchon in 
den Vormittagsſtunden oder in den 
erſten Nachmittagsſtunden an den Wochentagen 
auf liefern. 

Erledigte Schulſtellen. Erſte Stelle zu 
Wompiersk, Kreis Strasburg, kath. (Mel⸗ 
dungen bei dem Kgl. Kreisſchulinſpektor Herrn 
Sermond zu Strasburg.) Stelle an der Stadt⸗ 
ſchule zu Podgorz, Kreis Thorn, evangeliſch. 
(Kreisſchulinſpektor Herrn Dr. Witte zu Thorn.) 


Stelle zu Kl. Schliewitz, Kreis Tuchel, kath. 


(Kreisſchulinſpektor Herrn Daczko zu Tuchel.) 
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* Eine engliſche Todesurteils⸗ 
komödie. Eine traurige Farce hat ſich vor 
kurzem am Kriminalgericht von Old 


J . Baily abgeſpielt, wo Marion Seddon, eine 
anſtändig und würdig ausſehende Dame von 


65 Jahren, wegen Gattenmordes zum 
Tode verurteilt wurde. Die Plaidoyers waren 
zu Ende, der Richter Jelf hatte den Fall 
reſumiert, die Geſchworenen hatten ſich zurück⸗ 
gezogen. Nach kurzer Zeit erſchienen ſie wieder. 
Des Obmanns Stimme ertönt, heiſer, zaudernd, 
als wollte der Wahrſpruch nicht aus der Kehle 
hervor: „Schuldig! Schuldig des Mordes!“ 


Der Richter ergreift ein kleines neben ihm 
liegendes ſchwarzes Tuch, bedeckt damit ſein 
Haupt und und ſpricht die verhängnisvollen 
Worte: „. . und von dort ſollſt du zu dem 
Richtplatz geführt und am Halſe gehängt 
werden, bis du tot biſt.“ Mit ſchauerlich 
klagender Stimme fügt der an die Seite des 
Richters geeilte Geiſtliche hinzu: „Möge der 


Herr Mitleid mit deiner Seele haben! Amen!“ 
Dieſe furchtbare, erſchütternde Szene ſpielte 


ſich mit der betagten Angeklagten ab, obwohl 
Richter, Geſchworene und Publikum wußten, 
daß ſie keinen Mord begangen habe. 
Und dieſer ganze ſcheußliche Mummenſchanz 
wird nur aufgeführt, weil in England ein 
Geſetz exiſtiert, wonach, wenn zwei Perſonen 
gemeinſamen Selbſtmord begehen, von 
denen die eine in der Folge ſtirbt, während 
die andere wieder hergeſtellt wird, die letztere 
als Mörder der anderen gilt. Die alte 65jährige 
Angeklagte hatte mit ihrem 68jährigen Manne 
in Staines ein einſt gutgehendes Zuckerbäcker⸗ 
geſchäft betrieben; dann war dieſes ſchlecht 
gegangen, es begann ein ſchrecklicher Kampf 
der beiden alten Leute gegen die näher⸗ 
kommende Armut. Eines Tages befanden 
ſie ſich außerſtande ihre Miete zu bezahlen 
und mußten fürchten, am nächſten Tage auf 
die Straße geſetzt zu werden. Da beſchloſſen 
ſie, dem Kampfe ein Ende zu machen, deſſen 
Vergeblichkeit ſie einſahen. Mrs. Seddon hatte 
eine Flaſche Medizin zu Hauſe, die aus 
Belladonna und Aconit beſtand. Sie leerte die 
Hälfte und fragte ihren Mann, ob er die 
andere Hälfte trinken wolle. „Wir haben 
zwiſchen dem Gift und dem Arbeitshauſe zu 
wählen,“ fügte ſie hinzu. „Gib her“, erwiderte 
der Mann. Dann ſchenkte ſie ihm den Reſt 
des Giftes ein, und er leerte den Inhalt. 
Beide gingen darauf wieder zu Beit. Die 
beiden wurden krank, mit dem Tode ringend 
aufgefunden und ins Arbeitshaus gebracht, 
wo der Mann ſtarb und die Frau genas. 
Und nun kommt der rechte Unſinn. Bei der 
Leichenſchau wurde feſtgeſtellt, daß der Mann 
in zeitweiſer Geiſteskrankheit den Selbſtmord 
begangen habe. Die Frau aber wurde wegen 
Mordes auf Grund des vorbezeichneten Ge⸗ 
ſetzes unter Anklage geſtellt und mit aller Um⸗ 
ſtändlichkeit verurteilt. Gleichzeitig aber wurden 
von Richtern und Geſchworenen Schritte zur 
Begnadigung der Unglücklichen getan, die in 
analogen Fällen noch immer von Erfolg be⸗ 
gleitet geweſen ſind. 
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Werden und Vergehen. Eine Entwickelungs⸗ 
geſchichte des Naturganzen in gemeinverſtändlicher 
Faſſung von Carus Sterne. Sechſte neubearbeitete 
Auflage herausgegeben von Wilhelm Bölſche. Mit 
zahlreichen Abbildungen im Text, vielen Tafeln uſw. 
In zwei Leinenbänden 25 Mk. — Verlag von Gebr. 
Borntraeger in Berlin SW 11, Deſſauerſtraße 29. — 
Mit dem Erſcheinen des zweiten Bandes liegt das in 
ſeiner Art klaſſiſche Werk nunmehr abgeſchloſſen vor. 
Bereits bei Beſprechung des erſten Bandes haben 
wir auf die Vorzüge gerade dieſes Werkes aufmerk⸗ 
ſam gemacht. Es gibt in hinreißend ſchöner und 
klarer Darſtellung eine Entwickelungsgeſchichte des 
Naturganzen. Die Fragen nach dem Woher und 
Wohin des Pdiſchen, die bei allen Völkern in gleicher 
Weiſe wiederkehren und in letzter Inſtanz den Anſtoß 
zu jeglicher wiſſenſchaftlichen Forſchung gegeben haben, 
ſowie die Antwort auf dieſe Fragen, ſoweit ſie auf 
Grund unſerer Erkenntnis zurzeit möglich iſt, bilden 
den Kernpunkt des Werkes. Die Aufnahme, die die 
früheren Auflagen des Werkes überall gefunden 
haben, enthebt uns jeder weiteren Empfehlung. Nur 
hinzufügen möchten wir noch, daß uns gerade Wilhelm 
Bölſche durch ſeine bisherige Tätigkeit auf natur⸗ 
wiſſenſchaftlichem Gebiet der berufenſte und würdigſte 
zu ſein ſchein, das Erbe des verſtorbenen Verfaſſers 
anzutreten. „Werden und Vergehen“ darf daher wohl 
mit Recht als das beſte moderne Volksbuch auf dem 
Gebiete der Naturwiſſenſchaften bezeichnet werden, das 
in keinem deutſchen Hauſe fehlen ſollte. 
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Amtliche Notierungen der Danziger Börfe 
vom 26. Oktober. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſagten werde 

außer dem notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne [ogs- 


Kleie per 100 Kilogramm. 


nannte Fantorei⸗Propifſon uſanzemüßig vom Kauf v 

an den Verkäufer vergütet, 

Weizen per Tome von 1009 Kilogramm. 
inländiſch hochbunt und weiß 7/2 — — Gr. 172 — 
— Mk. bezahlt. 
inländiſch bunt 726 786 Cr. 1641/,— 169 WIR. bez. 
inländiſch rot 724-761 Gr. 160167 Mk. bez. 

Roggen per Tonne von 4000 Rllogramm per 714 
Ur. Normalgewicht inlänbiſch grabſbenſg 708 — 
— Gr. 153½ Ms. bes. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch große 650 656 Gr. 140142 Ms. bez. 

Hafer: inländiſcher 140 148 Me. dez. 

Kleeſaat per 100 Kilogr. 
rot 112 114 Mk. bez. 

eigen: 8,70 9,05 
e. bez. Roggen 9,60 bez. 

Rohzucker. Tendenz: ſtetig. Rendement 880 frauko, 
Neufahrwaſſer 8,15 —,— Mk. inkl. Sack bez. 
Rendement 750 franko Neufahrwaſſer 6,65 6,70 
ME. inkl. Sack bez. 


Bromberg, 26 Oktober. Weizen 155-187 Mh. 
bezogener und brandbeſetzter unter Reiz — Loge 
gut geſund, trocken ohne Auswuchs 151 Mk., mit 
Auswuchs leichtere Qualitäten 130 — 146 Mt., Feuchte 
abfallende Sorten unter Notiz. — Verſte zu Müller⸗ 
zwecken 126134 Wk, Brauware 138 148 Mk. — 
Erbſen: Futterware 145-159 Mk., Kochware 155 — 
165 Mk. — Hafer 122 138 Ml.. 


1 mit S 
1800 — —.—. 5 
Stimmung: Ruhig. Nohzucker 1. Produktion Trank! 
frei an Bord Hamburg per Oktober 16,60 Bd., 16,70 
Br., per November 16,65 Gd., 16,70 Br., per Dezember 
16,80 Gd, 16,90 Br., per Januar⸗März 17,15 
d., 17,20 Br., per Mai 17,45 Gd., 1750 Br. 
Stimmung: Stetig. 

Köln, 26. Oktober. Rüböl lono 52,00, per Mai 
53,00. — 

Hamburg, 25. Oktober, abends 6 Uhr. Kaffee good 
average Santos per Oktober 37 G., per 
Dezember 37½/ Bd., per März 38 Gb., per Mai 
38½ Gd. Stetig. 3 ; 

Hamburg, 25. Oktober, abends 6 Uhr. Zucker ⸗ 
markt. Rüben⸗Nohzucker d. Produkt Baſis 88 Proz. 
Rendement neue Ujance, frei an Bord Hamburg per 
100 Kilo per Oktober 16,65, per November 16,65, per 
Dezember 16,80, per März 17,20, per Pai 17,45, per 
Augan 17,80. Willig. 
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Mühlen⸗Etabliſſement in Bromberg. 


Preis⸗ Verzeichnis. 
(Ohne Verbindlichkeit.) 


5 bag bisher 
Pro 50 Kilo oder 100 Pfund 1 5 

Weizengries Nr. 1 1 15,60 15,20 
Weizengries Nr. 1:1: 370 14,20 
Kaiſerauszugmehl — 1 15,80 | 15,40 
Weizenmehl 000. BE 14,80 | 14,40 
Weizenmehl 00 weiß Band. 13,00 | 12,60 
Weizenmehl 00 gelb Band 12,80 12,40 
Weizenmehl 0 C 8,800 8,40 
Weizen⸗Futtermehl Lane 5,60 | 5,60 
Meizenefleie. Tune nn 5,20 5,20 
Roggenmehl 0 12 0240 
Roggenmehl O/I 12,00 | 11,60 
Roggenmehl I . 11,40 | 11,00 


Roggenmehl IL, . vv... 9,00 8,60 
Kommis⸗Mehl ine KA 
Roggen⸗Schrot e 
Roggen⸗Kleie 4860 | 5,60 
Gerſten⸗Graupe Nr. ! 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2 

Gerſten⸗Graupe Nr. 3 = 
Gerſten⸗Graupe Nr. K J 10/00 10,90 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5 n 


Gerſten⸗Graupe Nr. EV 9,0 9,30 
Gerſten⸗Graupe grobe 49,30 9,30 
Gerſten⸗Grütze Nr. [9,80 9,80 
Gerſten⸗Grütze Nr. 2 930 9,30 
Gerſten⸗Grütze Nr 93. 9,00 9,00 
Gerſten⸗Koch mehl 8.80 8,80 
Gerſten⸗Kochmehl . 
Gerſten⸗Futtermehhll. 5,69 5,60 
Gerſten⸗Buchweitzengries 4416,50 | 16,50 
Buchweitzengrütze 15,90 | 15,50 


Buchweitzengrütze 15,00 | 15,00 


Holzverkehr auf der Weichſel. 
Bei Schillno paſſierten die Grenze: Von Epſtein 


& Lewin per Rubinſtein, 5 Traften: 970 kieferne 


Rundhölzer, 1800 kieferne Balken, Mauerlatten 
und Timber, 3400 kieferne Sleeper, 10 300 kieferne 


einfache Schwellen, 86 eichene Rundſchwellen, 480 


eichene einfache Schwellen, 4610 Rundelſen; von 
Lewin Nachfl. & Kaletzki per Kaletzki, 7 Traften: 
3898 kieferne Rundhölzer, 705 tannene Rundhölzer, 
31 eichene Plancons, 116 Rundelſen, 46 Rundeſchen, 
64 Rundbirken. 


Foulard- Seide 


— Zollfrei! — Muster an jedermann — 


Seidenfabrikt. Henneberg, Züri ch 


* 
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Dolizeilihe Bekanntmachung. 


Nachſtehende 


„Oeffentliche Aufforderung. 


Mord deutsche Glasfirmenschilder- Fabrik. 


Spezialität! Glasfirmen, Leuchtfirmen. Spezialität! 


Elbing. Pelikan & Alblen, Elbing. 


Ausführung garantiert dauerhaft, künſtleriſch, billigſt und ſchnellſtens ——— 


Jude hausirau. 


verſuche 


Die biesjährigen Herbft: Aonteollverfammlungen in Thorn finden 55 7 N Vormbaums Waschpulver 
Hatt „|| Preisermässigung reisermässigung Eureka“, 
2 2 Am 14. November 1905, 10 Uhr V. für die Landbevölkerung mit f N . 
SEE den Anfangsbuchſtaben AK. ERS Dasſelbe verhütet das un⸗ 
%%% N 00, Spa Tueedie e mit 1 ö 0 5 1 . a us 
S den Anfangsbuchſtaben L= Z. aufen der e, erhält die 
325 „ % i für ae mt || pro Liter. — Marke „Berold““ — pro Liter. — | 95 wollene a 
E den Anfangsbuchſtaben A K. 8 8 Er Buy 5 he wunder» 
2 117 5 1905, 10 „ „ für die Stadtbevölkerung mit i — — Se 7 a EN bar weicht 
ROSE den Anfangsbuchſtaben L—Z. * 57 TÜR Original-Literflaschen mit Patentverschluss 5 machtdieweiße 
Zu dieſen Kontrollverſammlungen haben zu erſcheinen: 5 RE 8 N vol. '/ bIigichnell 
2° 9 1 Sanitätsoffiziere und oe Militärbeamten der 18 5 5 7 f ü 0 >. engen i 
I ird ei iftli ufforderun u den Kontroll 20 7 2 ; 
Sennen micht dae en 155 il 3 0 Pro Liter flasche Ga. excl, glas derſelbeneinen 
Anzug der Offiziere iſt der kleine Dienſtanzug (Mütze). 5 höchſt ange⸗ 
2. Sämtliche Reſerviſten. ; Vol. % nehmen fri 
3. Die zur Dispoſition der Truppenteile beurlaubten Mannſchaften. 2 N ſchen Geruch. 
4. Die zur Disposition der Erſatzbehörden entlaſſenen Mannſchaften. pro Literflä sehe Ca. excl. Glas „Eureka“ 
5. Die Halbinvaliden und zeitig Ganzinvaliden, ſowie die nur als garniſon⸗ Eu wird von den 


dienſtfähig anerkannten Mannſchaften, 
gehören. 

6. Die im Jahre 1893 in der Zeit vom 1. April bis 30. September ein⸗ 
getretenen Wehrleute, ſoweit ſie nicht mit Nachdienen beſtraft ſind, 
behufs Ueberführung zur Landwehr 2. Aufgebots. 

Mannſchaften, welche im Eiſenbahndienſt befindlich und vom 
Waffendienſt zurückgeſtellt ſind, ſind von dem Erſcheinen bei den Kontroll⸗ 
verſammlungen entbunden. 

Mannſchaften, welche ohne genügende Entſchuldigung ausbleiben, 
werden mit Arreſt beſtraft. 

Mannſchaften, welche auf Reiſen abgemeldet ſind, ſind verpflichtet, 
wenn ſie den Kontrollverſammlungen nicht beiwohnen können, bis zum 
15. November d. Js. dem betreffenden Hauptmeldeamt oder Meldeamt 
des Bezirkskommandos ihren zeitigen Aufenthaltsort anzuzeigen, damit 
das Bezirkskommando auf dieſe Weiſe Kenntnis von ihrem Daſein erhält. 

Sämtliche mannſchaften haben ihre Militär papiere, auch alle etwa 

15 1111 Händen befindlichen Geſtellungsbefehle und Kriegsbeorderungen 
zubringen. 

Wer jeine Militärpapiere vergißt, wird beftraft. 

Befreiungen von den Kontrollverſammlungen können nur durch 
das Bezirkskommando durch Vermittelung des Hauptmeldeamts oder 
Meldeamts erteilt werden. i 

Die Geſuche müſſen hinreichend begründet und begutachtet ſein. In 
Krankheits- oder ſonſtigen plötzlich eintretenden dringenden Fällen, welche 


ſoweit ſie der Reſerve an⸗ 


Fa 


Ausverkauf wegen 
Seschäfts- Aufgabe ! 


DEE” Ucherall erhältlich! SE 
Centrale für Spiritus - Verwertung G. m. 
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bh. H., Berlin W. 8. 


en Sausfrauen= 
Zeitungen etc. als „beites 
Waschmittel der Gegenwart“ 
empfohlen und follte daher in 
keinem Haushalte fehlen. 
„Eureka“ 
iſt in allen beſſeren Geſchäften 
5 zu haben. 
General⸗Vertrieb: 


Sduardlrepp, Dunzig. 


"Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag, den 29. Oktober er. 


Neuſt. ev. Kirche. Vorm. 91/, Uhr: 
Einführung des Herrn Pfarrer 
Johſt aus Barendt zum Pfarrer 
des Weſtbezirks der St. Georgen⸗ 
Gemeinde. Beichte und Abend⸗ 


durch die Ortsbehörden (bei Beamten durch ihre vorgeſetzte Zivilbehörde) nenn 691 815 1 8 5 Uhr: 

Adi werden müſſen, iſt 1 Entbindung von der Beiwohnung ae 0 4: ° | 8 nit 110 9 5 10 Uh 
ontrollverſammlung rechtzeitig bei dem betreffenden Hauptmeldeamt oder 25 | t | arniſon e. orm. 10 Uhr: 
Meldeamt 5 1 5 f 0 0 un er re U arem reis! Gottesdienſt. Herr Diviſions⸗ 


Wer ſo unvorhergeſehen von der Teilnahme an der Kontrollver⸗ 
ſammlung abgehalten wird, daß ein Befreiungsgeſuch nicht mehr recht⸗ 
zeitig eingereicht werden kann, muß ſpäteſtens bei Beginn der Kontroll⸗ 
verſammlung eine Beſcheinigung der Ortsbehörde oder Polizeibehörde vor⸗ 
legen laſſen, welche den Behinderungsgrund genau darlegt. Später ein⸗ 
gereichte Atteſte können in der Regel als genügende Entſchuldigung nicht 
angeſehen werden. 

Wer infolge verſpäteter Eingabe auf ſein Befreiungsgeſuch bis zur 
Kontrollverſammlung noch keinen Beſcheid erhalten haben ſollte, hat zu 
der Verſammlung zu erſcheinen. { 

Es wird daher im eigenen Intereſſe darauf hingewieſen, etwaige 
notwendige Befreiungsgeſuche möglichſt früh zur Vorlage zu bringen. 

Das Erſcheinen der Mannſchaften auf anderen Nontrollplätzen iſt 
ed und wird beſtraft, falls der Betreffende hierzu nicht die Ge: 
nehmigung des Hauptmeldeamts oder Meldeamts vorher erhalten hat. 


Thorn, den 5. Oktober 1905. 
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Einzelne Posten zurückgesetzter Waren, unter 
anderem: Broschen, Ringe, Ketten ete. zu 


jedem annehmbaren Preise. 


HEINRICH 


Breitestr. 


1 


Juwelier. 


LEOEWENSON 


Breitestr. 26. 


nn 


pfarrer Dr. Greeven. Vorm. 11½ 
Uhr: Kindergottesdienſt (Miſſions⸗ 
ſtunde). Herr Diviſionspfarrer 
Dr. Greeven. 

Reformierte Kirche. Vorm. 10 
Uhr: Gottesdienſt Herr Prediger 
Arndt. 

Evang. ⸗lutheriſche Kirche (Bacheſtr.) 
Vorm. 9½ Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Paſtor Wohlgemuth. 

Mittwoch abend ¼7 Uhr: Bibel: 
ſtunde. Herr Paſtor Wohlgemuth. 

Mädch enſchule Mocker. Keinchottes⸗ 
dienſt. 


dienſt. Nachm. 4 Uhr: Predigt. 
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Königliches Bezirks⸗Rommando.“ 


wird hierdurch mit dem Bemerken zur allgemeinen Kenntnis gebracht, daß 


Abends 6 Uhr: Kinder Feſt⸗ 
gottesdienſt. Herr Prediger Faltin. 
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Die Polizei:Derwaltung. 


Lossen Falrrädet-Äusverkall 
= II lanlgniien Pak, >> 
Wilhelm Zielke, Fahradhandlung, 


THORN, Coppernicusstr. 22. 


nehmen. 


Kolonialwaren- 
und Delikatessen- geschäft 


iſt von ſofort oder ſpäter zu über⸗ 
Näheres bei 
Majewski, Fiſcherſtraße 49. 


Kleiner Laden 5 er 


eignet, zu vermieten. 
Robert Malewski, Fiſcherſtr. 49. 


Eine deine Wohnung, 


jedem 
Geſchäft ge⸗ 
Näheres bei 


Robert 


diger Hammer. 

Kompanie. Vorm. 10 Uhr: Gottes⸗ 
dienſt. Vorm. 11½ Uhr: Kinder⸗ 
gottesdienſt. Herr Pfarrer Ull⸗ 
mann. Kollekte für die kirch⸗ 
lichen Bedürfniſſe der Gemeinde. 
2 Uhr nachm.: Jünglingsverein. 


2222 ᷣ ͤ TT.... 
Thorner Enthaltſamkeits⸗ Verein 
zum Blauen Kreuz. Nachm. 
3 Uhr: Gebetsverſammlung mit 
Vortrag im Vereinsſaale Ge⸗ 
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ner Zeifuns 


Hühen und Tiefen. 


Roman von Reinhold Ortmann. 3 


mu m 


8. Fortſetzung. ) 


„Wäre dir's lieber, wenn man ſich morgen in allen Wie⸗ 
ner Salons erzählen müßte: Fürſt Caragiali iſt außer⸗ 
ſtande, ſeine Spielſchulden zu bezahlen?“ 

„Nein — nein! — Und dennoch — ich weiß nicht, ob 
dieſes nicht noch ungleich demütigender und niederdrückender 
iſt! Gibt es denn gar keinen beſſeren Ausweg?“ 

„Keinen, der mir zugleich geſtattete, deine und meine 
geſellſchaftliche Stellung zu behaupten! Es handelt ſich hier 
um eine Exiſtenzfrage für uns, Lascar.“ 

„O, das iſt abſcheulich! — Und wann — wann gedenkſt 
du, die Summe erſetzen zu können?“ 

„Aus meinen eigenen Mitteln — niemals! — Meine 
Güter find überſchuldet — ſie tragen mir nicht einen Pfen⸗ 
nig! Du ſiehſt, mein Sohn, daß ich dich meines rückhalt⸗ 
loſen Vertrauens würdige!“ 

„Nur wirſt du nicht erwarten, daß ich dir für dies Ver⸗ 
trauen dankbar ſei! Was — um Gotteswillen, ſoll denn 


aus uns werden, wenn wir uns in einer ſo verzweifelten 


Lage befinden?“ 

„Bitte — nicht ſo ungeſtüm, und vor allem nicht ſo laut, 
mein Lieber! Jetzt biſt du es, der ſich in einer ſtarken Aus⸗ 
drucksweiſe gefällt! Wir find weder in einer verzweifelten 
Lage, noch haben wir ausreichende Veranlaſſung, ſo tragiſche 
Alluren zunehmen. Wir werden eben einige Vorkehrun⸗ 
gen für die Zukunft treffen müſſen — das iſt alles!“ 

„Und dieſe Vorkehrungen — ſie beſtänden worin?“ 

„Du mußt dich an den Gedanken gewöhnen, mein armer 
Lascar, deine goldene Freiheit aufzugeben. Du mußt deinen 
ſtolzen Nacken unter das Joch der Ehe beugen.“ 

Der Offizier drehte ungeduldig an den Enden ſeines 
Schnurrbartes. 

„Vortrefflich, Papa! Und wahrſcheinlich haſt du auch 

bereits die künftige Gattin für mich gewählt?“ 
Wienn du unter „wählen“ ein Ausſuchen unter vielen 
berftehit, jo gehſt du leider von irrtümlichen Vorausſetzungen 
aus, mein Sohn! Hier kommt nur eine einzige Perſönlich⸗ 
keit in Frage, und ich habe wenigſtens die angenehme Ge⸗ 
wißheit, daß du ſie nicht von vornherein verabſcheuſt.“ 

„Verzeih', wenn ich die Sache noch immer nicht ganz 
ſo ſcherzhaft finden kann, wie du. Wer iſt denn dieſe Ein⸗ 
zige, von der uns deiner Meinung nach allein die Rettung 


kommen kann?“ 


„Ich glaube nicht, daß es dir ſo ſchwer fallen könnte, 
ſie zu erraten. Wer anders könnnte es ſein, als deine Cou⸗ 


ſine Maria?“ 


„Sie — die ich nicht einmal kenne? — Die ich niemals 
geſehen habe?“ 5 

„Gerade dieſer Umſtand iſt es ja, der mich ermutigt, 
dir den Vorſchlag zu machen. Handelte es ſich um irgend 
eine der dir bekannten Damen, ſo würdeſt du mir vielleicht 
mit Recht entgegnen können, daß gerade dieſe dein beſon⸗ 
deres Mißfallen auf ſich gezogen habe und dir aus irgend 
einem Grunde widerwärtig ſei. Davon kann bei einem 
jungen Mädchen, das du niemals geſehen haſt, füglich nicht 
die Rede ſein, und wenn ſie in ihrem Aeußern nicht ganz 


4 € 2 


(Nachdruck berboken. ) 


und gar aus der Art geſchlagen iſt, wird es dir bei einigem 
guten Willen nicht einmal ſchwer werden, dich allen Ernſtes 
in ſie zu verlieben.“ 

„Und wie geht es zu, daß der Name dieſer Couſine, 
deren Perſon heute urplötzlich eine ſo ungeheure Wichtig⸗ 
keit erhält, bisher kaum jemals zwiſchen uns genannt wor ⸗ 
den iſt? Ich weiß in der Tat nicht mehr von ihr, als daß 
du ihr Vormund biſt und ihr Vermögen verwalteſt. Nicht 
einmal über den Grad unſerer Verwandtſchaft bin ich ganz 
im klaren, — um wie viel weniger über ihren Aufenthalts⸗ 
ort und ihre näheren Verhältniſſe!“ 

„Ich hatte bis zu dieſer Stunde wirklich keine Veran⸗ 
laſſung, dich mit unerquicklichen Familiengeſchichten zu fa⸗ 
tiguieren, mein lieber Lascar, und ich werde mich mit deiner 
Erlaubnis auch jetzt auf das Notwendigſte beſchränken. Prin⸗ 


zeſſin Maria iſt das einzige Kind meines älteren Bruders, 


des Fürſten Carol, der bereits vor zwölf Jahren dies mühe⸗ 
volle Daſein mit einem beſſeren Leben vertauſchte. Sie muß 
nach meiner Berechnung vor ungefähr ſechs Monaten ihr 
ſiebzehntes Lebensjahr vollendet haben, und du magſt daraus 
erſehen, daß ich keineswegs die Abſicht habe, dich an ein be⸗ 
jahrtes und abgeblühtes Fräulein feſtzuſchmieden.“ 

„Laſſen wir meine Heirat vorderhand noch beiſeite, wenn 

es dir beliebt, Papa,“ fiel Lascar ungeduldig ein. „Meine 
Couſine iſt alſo vollſtändig verwaiſt?“ 
„Ja! Sie verlor ihre Mutter, als ſie das zweite Lebens⸗ 
jahr noch nicht vollendet hatte. Es waren da ſehr unange⸗ 
nehme Geſchichten vorgefallen zwiſchen meinem Bruder und 
ſeiner Gemahlin, die beiläufig bemerkt etwa vier Jahrzehnte 
jünger war als er; und an dem nämlichen Tage, an welchem 
die Beiſetzung meiner ſchönen Schwägerin erfolgte, ſah ſich 
ihr Gatte veranlaßt, auch das Kind aus ſeinen Augen zu 
entfernen. Du verzichteſt wahrſcheinlich darauf, auch die 
Einzelheiten jener fatalen Ereigniſſe zu erfahren.“ 

„Gewiß! — Sie intereſſieren mich durchaus nicht! Aber 
wo iſt denn das Mädchen aufgewachſen, wenn nicht in ſeinem 
Vaterhauſe?“ 

„Mein Bruder war ein alter, verbitterter Sonderling, 
der in ſeinem Eulenneſt wie ein mittelalterlicher Einſiedler 
haufte und von der großen Welt nichts anderes wußte, als 
was er von ſeinen Heidelberger Studentenjahren im Ge⸗ 
dächtnis hatte, und was er ſich aus Büchern und Zeitungen 
zuſammenreimte. So hatte er denn wahrſcheinlich auch über 
Kindererziehung ſeine ganz beſonderen Begriffe, und ich 
will nicht entſcheiden, wie weit ihn dabei die üblen Erfah- 
rungen beeinflußten, die er mit ſeiner jungen Frau gemacht 
hatte. Weil in ſeinen Augen Deutſchland die wahre Heimat 
aller weiblichen Tugenden war, ſchickte er die Kleine nach 
Dresden in eine Familie, die ihm von irgend jemand emp⸗ 
fohlen worden war, und verfügte zugleich, daß ſie in ganz 
einfachen Verhältniſſen erzogen werden ſolle Selbſt ihr 
Rang und der ruhmreiche Name ihres Geſchlechtes mußten 
ihr auf ſeinen ausdrücklichen Befehl verſchwiegen werden. 
Sie führte den Mädchennamen ihrer Mutter und hieß in 
Deutſchland einfach Maria Negruzzi — ohne jedes Adels- 


prädikat. Es war meinem armen Bruder, wie geſagt, nicht 
vergönnt, die Früchte dieſer eigenartigen Erziehungsmethode 
ſelbſt zu ernten; denn ſein Töchterchen war wenig mehr als 


fünf Jahre alt geworden, da er ſtarb. Wie er aber während 


ſeines ganzen Lebens ein eiſenharter Starrkopf geweſen 
war, ſo hatte er auch rechtzeitig dafür Sorge getragen, daß 
durch ſeinen Tod an der Ausführung ſeiner Pläne nichts 
geändert würde. Er hatte ein Teſtament gemacht, das in 
allen Stücken des vereinſamten Sonderlings würdig war. 
Sein geſamtes Vermögen — und es war um mehrere Mil⸗ 
lionen größer, als ich vermutet hatte — hinterließ er der 
Prinzeſſin Maria. Sonſt hatte er keine Menſchenſeele, 
nicht einmal die älteſten und treueſten unter ſeinen Dienſt⸗ 
boten, auch nur mit einem einzigen Dukaten bedacht. Wir 
beide gingen natürlich ebenfalls vollkommen leer aus; ab⸗ 
geſehen davon, daß mir bis zum vollendeten achtzehnten 
Lebensjahre Marias die alleinige Verwaltung des geſamten 
Nachlaſſes übertragen und dafür eine beſtimmte — ziemlich 
geringfügige — jährliche Entſchädigung zugeſichert wurde. 
Ich war alſo der Vormund meiner Nichte, aber es waren 
mir in dem Teſtament meines Bruders genau formulierte 
Vorſchriften gemacht, welche mir die Ausübung meiner 
Pflichten weſentlich erleichterten. Bis zu jenem achtzehnten 
Geburtstage ſollte ſie nämlich in ihrer eigenen Meinung 
und für ihre geſamte Umgebung einfach Maria Negruszi 
bleiben und in einer guten deutſchen Penſion erzogen wer⸗ 
den, wie die Tochter irgend eines ſchlichten, mäßig begüterten 
Mannes. An dem gedachten Tage erſt ſollte ſie von ihrem 
Reichtum und von ihrem hohen Range Kenntnis erlangen, 
Und ich ſollte gehalten fein, ihr Rechenſchaft zu geben über 
meine Vermögensverwaltung. Dieſe Verfügungen waren 
zwar unverkennbar ein Ausfluß vollendeter Verrücktheit; 
aber da niemand da war, welcher ein Intereſſe daran ge⸗ 
habt hätte, das Teſtament anzufechten, ſo trat es eben ein⸗ 
fach in Kraft, und ich habe ſeine Beſtimmungen bis zu dieſer 
Stunde buchſtäblich erfüllt.“ 

„Wie, Papa? — Meine Couſine wüßte wirklich nicht —“ 

„Daß ſie eine Prinzeſſin Caragiali und die glückliche Be⸗ 
ſitzerin einer hübſchen Anzahl von Millionen iſt? — Nein, 
ſie hat davon keine Ahnung, und es befindet ſich meines 


Wiſſens niemand in ihrer Umgebung, der imſtande wäre, 


es ihr zu verraten.“ 

„Aber das iſt eine Narrheit, nein, ein Verbrechen 
gegen das arme junge Mädchen! Dieſe lächerliche Ver⸗ 
fügung eines alten Toren ſtiehlt ihr die Freuden des Lebens 
während ihrer ſchönſten Jugendjahre.“ 

„Deine Teilnahme für Maria Caragiali erfreut mich 
aufrichtig, lieber Lascar. Ich nehme ſie für die verheißungs⸗ 
volle Vorläuferin einer wärmeren Empfindung. Im 
übrigen kann ich das Unglück denn doch nicht für ganz ſo 
herzzerreißend halten. Mit achtzehn Jahren iſt man noch 
jung genug, um die Freuden des Lebens — wie du es 
nennſt — voll zu genießen, und die bisherige Unbekannt⸗ 
ſchaft mit ihnen kann nur dazu beitragen, ihren Reiz zu 
erhöhen.“ 

„Ich werde die Härte, deren ſich mein Oheim gegen 
ſein eigenes Kind ſchuldig gemacht hat, dennoch niemals 
verzeihlich finden. Und hatteſt du gar kein Mittel, Papa, 
die Beſtimmungen des verrückten Teſtaments zu umgehen?“ 

Sa Caragiali lächelte und ſtreichelte feinen weißen 

* 


„Ein Mittel wohl; aber durchaus kein Intereſſe, lieber 
Lascar. So jung meine Nichte auch immer ſein mochte, ſie 
hätte mir bei meinen Gelddispoſitionen doch leicht genug 
unbequem werden können. Und dann — ſollte ich mich 
etwa übermäßig beeilen, eine Schar von läſtigen Verehrern 
in meine Nähe zu ziehen? Meine eigenen Vermögensver⸗ 
hältniſſe, welche als diejenigen eines jüngeren Sohnes von 
vornherein nicht allzu glänzende geweſen waren, entwickelten 
ſich von Jahr zu Jahr in einer immer weniger erfreulichen 
Weiſe, und obwohl ich niemals ein großer Rechenmeiſter 
geweſen bin, vermochte ich doch ſchon ſeit langem mit ziem⸗ 
licher Genauigkeit den Tag zu bezeichnen, an welchem ich 
dem Ruin gegenüber daſtehen würde. Das heutige Ereig⸗ 
nis hat die Kataſtrophe beſchleunigt, nicht verurſacht, und 
ich meine, du ſollteſt mir dankbar dafür ſein, daß ich uns 
durch die gewiſſenhafte Beobachtung des brüderlichen Teſta⸗ 

Weg zu einem befriedigenden Arrangement un⸗ 


f mm 8 den 
erer Verhältniſſe offen gehalten habe.“ 


Zuſtimmung zu geben?“ 


Der Offizier ließ es unentſchieden, in wie hohem Grade 
er dieſe Dankbarkeit wirklich empfand; denn er gab keine 
Antwort und hüllte ſich in immer dichtere Rauchwolken ein. 
Fürſt Joan trat dicht an ſeine Seite und legte ihm die Hand 
auf die Schulter. 5 

„Sei vernünftig, mein Junge, und weigere dich nicht 
um einer romantiſchen Marotte willen, unſerer gemein⸗ 
ſamen Zukunft ein geringfügiges Opfer zu bringen. Nie⸗ 
mand hat einen berechtigteren Anſpruch auf das Familien⸗ 
vermögen der Caragiali als du, und ich würde es an deiner 
Stelle ſogar für eine Ehrenpflicht halten, zu verhindern, 
daß es mit Marias Hand irgend einem anderen Hauſe als 
bequeme und willkommene Beute zufalle.“ 

Lascar runzelte die Stirn. 

„Möchte es nicht geratener ſein, Papa, das Wort Ehre 
in dieſer peinlichen Auseinanderſetzung tunlichſt zu ver⸗ 
meiden? Auch muß ich dir geſtehen, daß mir deine Pläne 
noch immer nicht ganz durchſichtig erſcheinen.“ 

„So erlaube mir, ganz deutlich zu reden! Du mußt 
der Gemahl deiner Couſine Maria fein, noch ehe ihr nächſter 
Geburtstag herangekommen iſt, und du haſt demnach volle 
ſechs Monate Zeit, ſie kennen zu lernen, dich in ſie zu ver⸗ 
lieben und um ſie zu werben. An deinem Hochzeitstage 
erhältſt du ſelbſtverſtändlich die unumſchränkte Verfügung 
über ihr Vermögen, und ebenſo ſelbſtverſtändlich iſt es, daß 
ich die Abrechnung über meine Verwaltung alsdann nicht 
ihr, ſondern dir, mein Sohn, abzulegen habe.“ 

„Dieſe Darlegung läßt an Deutlichkeit allerdings nichts 
mehr zu wünſchen übrig!“ ſagte Lascar, ohne daß er ſich 
bemüht hätte, die herbe Bitterkeit, welche in ſeinen Worten 
lag, durch einen freundlichem Ausdruck zu mildern. „Und 
du würdeſt es natürlich für eine himmelſchreiende Undank⸗ 
barkeit halten, wenn ich mich weigerte, zu alledem meine 


(Fortſetzung folgt.) 


Ein probates Mittel. 


Humoreske von Paul Bliß. 
(Nachdruck verboten.) 


Es hatte wieder eine kleine Szene gegeben, und wie ge⸗ 
wöhnlich um ein Nichts — ſeit zwei Tagen war das nun 
fünf Mal geſchehen nun aber wurde es ihm zu toll, ſo 
daß er aufſtand, das Zeitungsblatt fortlegte und den Rede⸗ 
ſtrom ſeiner jungen Frau energiſch unterbrach. 

„Ich ſage dir, Ulrike, jetzt habe ich die Sticheleien ſatt. 
Wohin du zielſt, weiß ich ja doch, wenn du es auch nicht 
direkt ſagſt, aber ich erkläre dir hiermit kurz und bündig, 
wir geben die Geſellſchaft nicht. Das iſt mein letztes Wort 
und damit baſta.“ 

Frau Ulrike ſtand triumphierend vor ihm und ſah ihn 
mit blitzenden Augen an, endlich rief fie: 

„Und ich jage dir, wir geben die Geſellſchaft doch.“ 

Er zuckte die Schultern, lächelte überlegen, ſchwieg aber, 
nahm ſeinen Platz am Kamin wieder ein und las die Zei⸗ 
tung weiter. 

Sie jedoch wurde nun erſt recht erregt. „Oder glaubſt 
du etwa, daß ich meine Jugend vertrauern will? Zutrauen 
kann ich dir das ſchon! Ich hätte dich einmal ſehen mögen, 
als du dreiundzwanzig Jahre alt warſt; du ſollſt es ja nett 
getrieben haben! Aber ſo ſeid ihr Männer alle, ihr tobt 
euch aus, bevor ihr in die Ehe kommt, und natürlich ſeid ihr 
dann müde, wollt Ruhe und betrachtet die Ehe als ein 
Inſtitut für Altersverſorgung; auf die Frau wird ja nie⸗ 
mals Rickſicht genommen! Ich aber erkläre dir hiermit 
ebenfalls kurz und bündig, daß mir ſo ein Leben ganz und 
gar nicht behagt, ich will die Rechte der Frau gewahrt wiſſen, 
und damit baſta!“ N 

Ruhig, lächelnd ſagte er: „Die Erregung kleidet dich gut, 
Frauchen, komm her, gib mir einen Kuß!“ 

Sie aber wurde nur noch erregter. „Ich ſage dir, Fritz, 
treibe mich nicht zum Aeußerſten! Du kennſt mich noch 
nicht ganz! Ich weiß jetzt, was ich will, nicht umſonſt bin 
ich der Frauenbewegung beigetreten.“ 

„Ach, das alſo wieder!“ rief er lachend. 

Doch nun drehte ſie ſich plötzlich um, rauſchte zur Tür 
hinaus und warf ſie krachend ins Schloß. 

Er war allein. Er ſah ihr nach. Plötzlich aber wurde 


er ernſt. Nachdenklich ſchaute er In die Kaminglut. Ihre 
Worte kamen ihm wieder ins Gedächtnis. Sie waren nun 
ein halbes Jahr verheiratet. Er war dreiunddreißig, ſie 
genau zehn Jahre jünger. Und ihr Vorwurf von vorhin 
traf ihn nun. Er war wirklich ein wenig rückſichtslos und 
egoiſtiſch. Ein leiſes Unbehagen überkam ihn, ſo daß er 
aufſtand und hin und her ging. 

In dieſem Augenblick trat das Dienſtmädchen ein, um 
den Tiſch zu decken. Plötzlich fragte er: „Sie decken ja für 
drei Perſonen, Lina?“ 

„Der Herr Doktor iſt ja für heute geladen,“ antwortete 
das Mädchen. 

„Ja ſo,“ ſagte er nur, aber er verſtellte ſich, denn er 
wußte gar nichts davon. a 

Als er allein war, verſank er wieder in Nachdenken, und 
da mit einemmal war es ihm, als ſähe er nun ganz klar, 
weshalb ſeine Frau ſo gänzlich verändert war: dieſer Doktor 
Werkenthien war ſchuld daran! Er hatte der kleinen Frau 
die Schrullen von der Frauenbewegung in den Kopf geſetzt! 
Das war die Urfache! a 

Nachſinnend ſpann er dieſen Gedanken weiter. Und da 
fiel ihm denn noch ein, wie oft Ulrike mit dieſem Doktor 
zuſammengekommen war, und daß ſie einen ziemlich regen 
Briefwechſel unterhalten hatten, und ſo nach und nach ent⸗ 
ſann er ſich all der Augenblicke, in denen fie dieſem Prahl⸗ 
hans vertraulich zugenickt und ſeine Galanterien ſich hatte 
gefallen laſſen. Eine leiſe Eiferſucht überkam ihn. Und 
jetzt machte er ſich den ernſthaften Vorwurf, daß er ſein 
Frauchen in der Tat ein wenig vernachläſſigt hatte. Zu⸗ 
gleich aber beruhigte er ſich auch: das ſollte nun anders 
werden! 

Eine Stunde ſpäter. . 

Das kleine Diner iſt vorüber. Die beiden Herren ſitzen 
plaudernd im Rauchzimmer. Der Doktor, durch das gute 
Diner in Stimmung gekommen, ſpricht mit großen Worten 
für ſeine ideale Sache, für Gleichberechtigung der Frauen, 
die er auf den Schild gehoben, und für die er mit allen ihm 
zu Gebote ſtehenden Mitteln kämpfen will. 

Ohne ihn zu unterbrechen, ſcheinbar andächtig, hört Fritz 
zu, bei ſich aber denkt er: „Sprich du nur immer zu, du 


fader Geſelle, ich durchſchaue dich ja doch; die Frauenfrage 


iſt dir ein ganz einträgliches Geſchäft geworden, und alle 
dieſe ſchönen, großen Worte führſt du ſtets im Munde, wenn 
du bei einer von denjenigen Frauen zu Tiſch geladen biſt, 
die deinen Phraſen Glauben ſchenken, mir aber imponierſt 
du damit durchaus nicht, und deshalb ſollſt du mir auch nicht 
mehr ins Haus kommen.“ Das alles denkt der junge Ehe⸗ 


mann nur, er hätte es ja dieſem Großſprecher auch am 


liebſten gerade heraus ſagen mögen, erſtens aber wollte er 
nicht unhöflich ſein, und dann fand er auch Freude daran, 
ihn mit anderen Waffen zu ſchlagen. : 

Um fünf Uhr verabſchiedete ſich der Doktor. Als er der 
jungen Frau galant die Hand küßt, glaubte Fritz zu be⸗ 
merken, daß er ihr ſehr vertraulich zunickte. Von neuem 
lohte die Eiferſucht in dem jungen Gatten empor, indeſſen 
nahm er ſich zuſammen, um ſich nicht zu verraten. 

Bald darauf bereitete Ulrike ſich zum Ausgehen vor. 

„So ſpät willſt du noch fort?“ fragte Fritz. 

„Ich will zur Modiſtin,“ ſagte ſie leichthin, als ſie aber 
das ernſte, fait finſtere Geſicht ihres Mannes ſah, lächelte 
ſie heimlich und verſtohlen und dachte: na warte nur! 

Mit erzwungener Ruhe entgegnete er: „Wenn du alſo 
noch ausgehen mußt, ſo werde ich dich begleiten.“ 

„Ich danke, das Mädchen geht mit mir,“ ſagte ſie kurz. 

Prüfend ſah er ſie an. „Nein, ich will dich begleiten.“ 

Jetzt ſah auch ſie ihn an. „Und dein Klub?“ 

„Ich gehe eben heute nicht hin.“ 

„Das ſieht ja beinahe wie Mißtrauen aus!“ rief ſie. 

„Fühlſt du dich getroffen?“ fragte er. 

„Das verbitte ich mir aber ernſthaft.“ 

Mit vollen Blicken ſahen ſie ſich an. Dann ſagte er ruhig 
und beſtimmt: „Ulrike, du haſt ein Geheimnis vor mir!“ 

Sie ſchweigt. 5 

„Ulrike, ich bitte dich, laß dieſen Trotz.“ 

Auch jetzt noch ſchweigt ſie, heimlich aber jubelt ſie faſt 
vor Freude. Und er wird nun wieder erregt: „Ich habe euch 
ja vorhin beobachtet, ich weiß alles!“ 

„Was alſo weißt du?“ 

„Ich weiß, daß du dir ſeit mehr als vierzehn Tagen von 
dieſem Laffen den Hof machen läßt!“ 


Lächelnd ſah ſie ihn an. „Du nennſt den Doktor einen 
Laffen, weil er eine Sache vertritt, die du entweder nicht 
verſtehſt oder nicht gutheißen willſt.“ 

„Oho, meine Liebe, ſo dumm bin ich denn doch nicht, wie 
du mich hinzuſtellen beliebſt! Ich wünſche nur, daß man 
zum Vertreter einer jo wichtigen Sache nicht ſolchen Hans⸗ 
wurſt macht, der nur ſein Geſchäft damit treibt, ſich in guten 
Häuſern durchfüttert und ehrbaren Frauen den Kopf ver⸗ 
dreht.“ Wütend ſah er ſie an. 

„Dein Vorwurf trifft mich ganz und gar nicht,“ ſagte ſie 
obenhin, lächelnd. 

„So, alſo du willſt noch immer leugnen, Ulrike?“ 

„Aber i habe gar nichts zu leugnen.“ 

„Ich hab's ja deutlich geſehen! Eure Blicke habe ich 
abgefangen, als dieſer famoſe Doktor Abſchied nahm.“ 

Noch immer lächelte ſie. „Dann haſt du in deiner blin⸗ 
den Eiferſucht mehr geſehen, als in Wirklichkeit ge» 
Ba iſt.“ 

„Alſo gut, wenn du dich jo unſchuldig glaubſt, dann zeig’ 
mir die Briefe des Doktors.“ — — 5 5 

„Das iſt empörend!“ rief ſie nun. 

„Aber wenn du deine Unſchuld beweiſen kannſt?“ 
„Du ſollſt meinen Worten auch jo glauben!“ rief fie 
immer erregter. 5 
„ „Ulrike,“ entgegnete er mit zurückgehaltener Wut, „du 
überſchätzeſt meine Langmut, ich laſſe mich nicht zum Stroh⸗ 
mann machen!“ ; 

Nun traf ihn ein Wutblick. „Nimm das Wort zurück im 
Augenblick!“ 

Wieder ſtanden ſie ſich Auge in Auge gegenüber. „Nein,“ 
ſagte er energiſch. 

„Dann warte!“ ſie drohte ihm und verſchwand in ihrem 
Zimmer. Sprachlos ſtarrte er auf die Tür, völlig ratlos 
war er im Augenblick. Endlich pochte er an. Keine Ant⸗ 
wort. Die Tür war verſchloſſen. Erneutes ſtärkeres Pochen. 
Wieder keine Antwort. 8 

„Oeffne, Ulrike! Ich bitte darum!“ 

: 11 nicht eher, bis du das Wort zurückgenommen 
haſt!“ 

„Alſo gut,“ ſagte er kleinlaut, „ich nehme es zurück.“ 

„Langſam ſchob ſie den Riegel zurück, und ſchnell trat der 
wütende Gatte ein. „Alſo die Briefe?“ 

„Da find fie,“ und mit ironiſchem Lächeln warf fie ihm 
die ſechs kleinen Briefe zu. 5 

Und er, mit zitternden Händen, riß die Umſchläge auf 
und durchlas ein Billet nach dem anderen, aber immer länger 
wurde ſein Geſicht, immer enttäuſchter ſeine Miene, denn 
nichts, gar nichts Verdächtiges enthielten die Briefe, meiſt 
waren es Einladungen zur Teilnahme an Baſaren und an⸗ 
deren Wohltätigkeitsveranſtaltungen oder auch Aufforderun⸗ 
gen, der Frauenbewegung beizutreten. Als er zu Ende 
geleſen hatte, trat er mit leichter Beſchämung zu ſeiner 
jungen Frau hin. 

u fie lag auf der Ottomane, das Geſicht ins Polſter 
gedrückt. 
Er glaubte, daß ſie weinen würde, und nun wollte er 
ſie durch ein gutes Wort verſöhnen, da aber richtete ſie ſich 
auf, ſah ihn an und lachte aus vollem Halſe, — nun endlich 
durfte ſie ihn auslachen. N 
Sprachlos, verwirrt und beſchämt ſtarrte er ſie an 
Da begann fie: „Und du warſt fo blind, meinen Plan 


nicht gleich zu durchſchauen? Du konnteſt alſo wirklich ernſt⸗ 


haft glauben, daß ich dieſen faden Menſchen dir vorziehen 

würde? Gott, wie dumm ſeid ihr Männer doch alle, wenn 

ihr eiferſüchtig ſeid! Wie blind, daß ihr ſelbſt auf ein ſo 

11 Mittel noch reinfallt!“ Herzhaft lachend blickte ſie 
n an. 

Einigermaßen verblüfft ſah er fie an. Endlich raffte 
er ſich auf, und um ſich nun ſo ſchnell als möglich aus der 
beſchämenden Situation zu ziehen, ſagte er einfach: „Du 
biſt doch ganz unberechenbar, kleine Hexe!“ und nahm fie 
beim Kopf und küßte ſie luſtig ab. 

Sie aber rief jubelnd: „Doch die Geſellſchaft geben wir 
nun aber gewiß!“ 5 . 5 

Reſigniert antwortete er: „Du läßt mir ſonſt ja doch 


— — — 


2: Der geiſtige Takt der Frau. 
Es liegt ſicherlich nicht in erſter Linie an den Herren 
der Schöpfung, daß nur die allerklügſten unter ihnen die 
„geſcheite“ Frau ertragen oder gar lieben; in der Mehrheit 
der Fälle iſt die Frau ſelbſt die Schuldtragende. Die geiſt⸗ 
ee und tief durchbildete Franzöſin des 18. und 
9. Jahrhunderts, die nicht nur Kunſt, Literatur und Wiſſen⸗ 
ſchaft trieb, ſondern auch politiſche Cereles hielt und an 
feinen Fäden die Staatsgeſchäfte lenken half, hat es nicht 
minder gut verſtanden, durch noch viel zartere Fäden 
Männerherzen einzuſpinnen und zu betören, ein Beweis, 
daß nicht der Geiſt als ſolcher bei der Frau mangelnde Ans 
ziehungskraft bedeutet, ſondern daß es vielmehr von der 
Form und dem Weſen in deſſen Offenbarung abhängt. Die 
Frau mag klug, gediegen und gebildet ſein, ſoviel ſie will 
— und je mehr, deſto beſſer, aber ihr Geiſt muß weiblich 
bleiben. Das iſt der Kernpunkt der Frage. Der Mann 
will das ergänzt ſehen und fühlen, was ihm fehlt, und 
darum bedeutet eine Vermännlichung des Frauengeiſtes 
eine Entfremdung der Geſchlechter. Der weiche, nur 
warmen Gemütern entſpringende und bei aller Willenskraft 
und Beſtimmtheit dennoch ſchmiegſame Zug in der Intellek⸗ 
tualität darf dem Weibe niemals abhanden kommen, und 
nie darf ſie ihre geiſtige Anmut verlieren. So wie die 
Stimme, mit der ſie, und ſeien es die wichtigſten Worte, 
ſpricht, nicht hart, derb, laut und ſelbſtbewußt klingen ſoll, 
ſo darf auch das, was ſie ſagt, beileibe nicht überlegen, ſelbſt⸗ 


gefällig oder unzart ſein. Was auf Wirkung zielt, berührt 


unangenehm und geſchmacklos und — im gegebenen Falle 
— unweiblich. Der bei geſcheiten Frauen jo häufige be- 
wußte oder unbewußte geiſtige Hochmut, der ſich leicht durch 
das ſelbſt heute noch immer Ueberragende ihrer Ausnahms⸗ 
ſtellungen im Kreiſe ihrer Schweſtern erklären läßt, berührt 
ſtets widernatürlich und darum wenig anziehend. Zu vieles 
Aburteilen — hierin liegt ein Hauptgebrechen — mehr oder 
minder reifes Kritiſieren über andere, das den Lauſchern 
gleich einem Spiegel der eigenen Geiſtesblüte vorgehalten 
wird, das ſogenannte Wortführen (ausgenommen ſind 
natürlich harmlos⸗fröhliche Debatten), das beſtändige Her⸗ 
vorkehren der eigenen Perſönlichkeit und Anſicht kleidet die 
Net herzlich ſchlecht. Sie ſoll die Beſcheidenheit des 
Wiſſens, das kluge Zuhören, das ruhige, maßvolle Mitreden 
über alles ſtellen. Auch dabei kann ſie ihre Fähigkeiten ins 
glänzendſte Licht ſetzen, ſie braucht das geiſtreiche Wort nur 
mit einem Lächeln, die Sentenz nur mit graziöſer Liebens⸗ 
würdigkeit und natürlicher Friſche vorbringen, dann bleibt 
ſie die geſcheite Frau. Was allzu ausgeſprochene Geiſtes⸗ 
robuſtheit verſchuldet, macht frauenhafter Charme wie⸗ 


der gut. 
S 
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Napoleon als Tänzer. Marie Luiſe, die öſterreichiſche 
Kaiſertochter und zweite Gemahlin Napoleons I., war die 
einzige Frau, der zu gefallen ſich der franzöſiſche Imperator 
beſondere Mühe gab. Napoleon war vierzig Jahre alt, als 
er um die Hand der Prinzeſſin warb, Marie Luiſe war kaum 
in ihr neunzehntes eingetreten. Sie war blond, von hohem 
Wuchſe, und ohne hübſch zu ſein, ſchmückten ſie doch die 
Reize der Jugend. Der Kaiſer war von dem Augenblicke 
der durch den Fürſten von Wagram in Wien ſtattgefundenen 
Unterzeichnung des Ehekontraktes an gegen ſeine Umgebung 
beſonders leutſelig und gütig. Auf ſeine eigene Perſon 
verwendete er größere Sorgfalt denn ſonſt; er beauftragte 
ſeinen Kammerdiener, ſeine Garderobe zu erneuern, ihm 
knappere Röcke von weniger auffallendem Schnitte machen 
zu laſſen, ja, ihm ſogar einen neuen Hut anzuſchaffen! Doch 
gingen ſeine Bemühungen noch weiter. Eines Abends, als 
er mit Murat, der Königin Hortenſe und ſeiner Nichte, der 
Prinzeſſin Stephanie, beiſammen war, fragte ihn die letz⸗ 
tere boshafterweiſe, ob er walzen könne. „In der Tat,“ er⸗ 
widerte Napoleon, „ich habe es nie bis zur zweiten Lektion 


bringen können, weil mich allemal, wenn ich mich zwei oder 


dreimal herumgedreht hatte, ein ſolcher Schwindel befiel, 
daß ich nicht weiter konnte. Doch was ſoll die Frage?“ — 
„Es iſt ſchlimm, daß Eure Majeſtät nicht walzen können,“ 
meinte die Prinzeſſin. „Die deutſchen Damen ſind wahrhaft 
Nene auf dieſen Tanz, und da die Kafſerin ganz gewiß 
den Geſchmack ihrer Landsmänninnen teilt und keinen an⸗ 
deren Tänzer als Eure Majeſtät haben kann, ſo wird ſie 
eines großen Vergnügens entbehren müſſen.“ — „Mein 
Gott, Stephanie, Sie haben recht!“ erwiderte Napoleon, 
„freilich müßte ich walzen können! — Sie könnten mir 


übrigens ja alle Tage eine Stunde geben. Kommen Sie her, 


laſſen Sie uns gleich anfangen, damit Sie ſehen, wie ich 
mich dazu anſtelle.“ Der Kaiſer ſteht auf, umfaßt ſeine 
Nichte und dreht ſich einige Male mit ihr um, indem er den 
berühmten Luiſenwalzer dazu ſummt. Aber kaum hat er 
ziemlich ungeſchickt zwei oder drei Touren durch den Saal 
gemacht, als ihn ſchwindelt und er ſich, um nicht zu fallen, 
an eine Konſole lehnen muß. Mit dem Tanzenlernen war 
es nichts. 5 

Heinrich IV. und ſein Pferd. Heinrich IV. von Frank⸗ 
reich beſaß ein Pferd, das ihm jo lieb und wertvoll war, 
daß er einm Kußerte, wer zuerſt den Tod ſeines Pferdes 
ausſpräche, ſollle ſelbſt dem Tode verfallen ſein, was natür⸗ 
lich der ganzen Dienerſchaft bekannt wurde. So ſehr man 
nun auch das Pferd verpflegte, ſchließlich wurde es doch krank 
und ſtarb. Man zitterte, es dem König zu melden, und doch 
durfte und konnte man es nicht verſchweigen. In der höch⸗ 
ſten Not trat ein Gascogner auf, der ſich bereit erklärte, 
die Botſchaft zu übernehmen. Er ging zum König, und als 
er ihn erblickte, rief er traurig und mit fliegendem Atem: 
„Ach, das Pferd — Ihr Pferd — das königliche Tier — 
die Krone aller Pferde —“ und ſtockte nach jedem Worte. 
Heinrich, der ſogleich ahnte, was vorgefallen ſein mußte, 
fiel ihm beſtürzt und erſchreckt in die Rede. „Sicher, es 
iſt geſtorben!“ ſagte er und wurde ſehr zornig. „Eure Ma⸗ 
jeſtät haben ſich den Tod verdient,“ rief da der Bote, „Sie 
haben zuerſt den Tod Ihres Pferdes ansgeſprochen.“ Hein⸗ 
rich mußte über die geſchickte Art der Botſchaft herzlich 
lachen, der Witz des Mannes gefiel ihm ſogar ſo gut, daß 
er ihm nicht nur nichts Böſes tat, ſondern ihm ſogar eine 


anſehnliche Belohnung gab. 


Mit fremden Menſchen nimmt man ſich zuſammen 

Da merkt man auf, da ſucht man ſeinen Zweck 

In ihrer Gunſt, damit fie nützen jollen; 

Allein bei Freunden läßt man frei ſich gehn, 

Man ruht in ihrer Liebe, man erlaubt 

Sich eine Laune, ungezähmter wirkt 

Die Leidenſchaft. Und ſo verletzen wir 

Am erſten die, die wir am zartſten lieben. 

O hüte die Gedanken, die du haſt! 

Ein leichtes Wort, das achtlos ausgeſprochen, 

Es wächſt oft, bis es mit Lawinenlaſt 

Zuletzt ein ganzes Menſchenglück zerbrochen. 
Tuſtiges Allerlei. 

Mamas Erklärung. Klein Käthchen: „Mama, ſage doch, 
was iſt das eigentlich: die „Soziale Frage“?“ — Mama: 
„Die „Soziale Frage“, Kind? das iſt, wenn die Papas 
alle in einem großen Saal zuſammenkommen und ſo lange 
Bier trinken und Zigarren rauchen, bis ſie alle durchein⸗ 
ander ſprechen und der eine nicht mehr weiß, was der an⸗ 
dere will.“ 

Zu viel verlangt. „Was koſtet dieſer Globus?“ — 
„Dreißig Mark!“ — „Das iſt mir zu teuer!“ — „Wollen 
Sie für dreißig Mark noch mehr als die ganze Welt.. 
und drehen tut ſie ſich auch noch!“ 

Eingelenkt. Pantoffelheld: „Es gibt doch nichts Schöne. 
res auf der Welt ...“ — Sie (energifh): „Na, als was 
denn?“ — Er: „Als dich!“ 

Geſchäftsehe. A.: „Ich glaubte, du habeſt dich mit Fräu⸗ 
lein Perez verheiratet?? — B.: „Ich hatte allerdings die 


Abſicht. Ich hörte jedoch, daß ſie allein an ihre Modiſtin 
jährlich 20 000 Mark zahlt.“ — A.: „Und 2“ — B.: „Und 
da habe ich die Modiſtin geheiratet.“ 


Er 


. 
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